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So viel kriegswichtigstes Material verloren die Feinde durch die letzten Versenkungen! 
Die Saat von Amritsar Drahtbericht u n s e r e r Beritner Schrlttlettung 

Berlin, 15. Apr i l 
Binnen sieben Tagen hat das deutsche Oberkommando nicht weniger als drei Sonder­

meldungen Uber die großen Erfolge unserer U-Boote und Luftwaffe gegen die feindliche 
Versorgungsschiffahrt bekanntgeben können. 43 Handelsdampfer mit rund 320 000 BRT. 
sind die gewaltige Strecke dieser kurzen Kampfperiode. Um sich von der Größe des Erfol­
ges ein sinnfälliges Bild zu machen, braucht man sich nur vor Augen zu halten, daß die 
deutschen Waffen damit soviel an Schiffsraum vernichtet haben, wie die normale nordameri­
kanische Bauleistung eines halben Jahres be t rög t 

Jedes Schiff, das auf den Grund des Mee­
res geht, vergrößert die Schwierigkeiten, die 
unsere Gegner mit dem Nachschub auf die 
weltweiten Kriegsschauplätze haben, an denen 
sie gebunden sind. Jene erwähnten 320 000 
BRT. Schiffsraum konnten nach der üblichen 
Berechnung eine um 40 v. H . größere Ladung 
an Gewichtstonnen befördern. Es sind also 
mit den Schiffen wiederum rund 450 000 Ton­
nen wichtiger Ladungen auf den Meeresboden 
gewandert. Das entspricht der Ladefähigkeit 
von 30 000 Güterwagen zu je 15 Tonnen. Die 
600 Güterzüge zu je 50 Wagen, die aus ihnen 
gebildet werden könnten, würden eine Länge 
von 300 k m haben, was der Luitlinie von Ber­
lin bis Mindfin an der Weser, von Köln bis 
Bamberg oder der Bahnstrecke von Litzmann­
stadt bis Krakau entspricht. 

Selbstverständlich macht dieses Bild nur 
einen Tei l der Bedeutung der ständigen Ver­

luste der achsenfeindlichen Versorgungsschiff­
fahrt deutlich. M a n muß dazu insbesondere 
auch die Gesamtlage Englands auf See be­
trachten, darf andererseits auch nicht die 
Vorräte beim Feind und die Neubautätigkeit 
der britischen und nordamerikanischen Werf-
l e n außer acht lassen. Sie arbeiten mit äußer­
ster Anspannung. Sie werden freilich das 
Tempo der Verluste, wie es jetzt unsere 
U-Boote vorschreiben, niemals erreichen kön­
nen. Es hat schon seine Gründe, wenn selbst 
der amerikanische Marineminister K n o x in­
zwischen zu der Uberzeugung gekommen ist, 
daß „dies der größte Seekrieg ist, den je die 
W e l t gesehen hat". 1 Er hat es allerdings etwas 
spät bemerktl 

D ie feindlichen Verluste an Tankern seit 
dem ersten Auftreten deutscher Unterseeboote 
in amerikanischen Gewässern haben sich mit 
der durch die Dienstagsondermeldung bekannt-
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gegebenen Versenkungsziffer auf 88 Tanker mit 
713 210 BRT. erhöht. Dies bedeutet für den 
Gegner den Verlust von rund 1 070 000 Tonnen 
O l . Diese Ziffer entspricht der dreifachen'Jah­
resförderung an O l In Deutschland Im Jahre 
1037. 

Wieder 120200 Tonnen Feindschiffsraum vernichtet 
Zahlreiche Ortschaften im Mittelabschnitt genommen I Vom 9. bis 13. April 175 Sowjetpanzer abgeschossen 

Aus dem Führerhauptquartlcr, 14. Apr i l 
Das O b e r k o m m a n d o d e r W e h r ­

m a c h t gibt bekannt: 
Auf der Halbinsel Kertsch und Im Donez-

gebtet fanden außer örtlichen Vorstößen 
feindlicher Kräfte keine wesentlichen Kampf­
handlungen stat t 

Deutsche Kampfflugzeuge beschädigten in 
einem Hafen der Kaukasusküste einen großen 
sowjetischen Tanker durch Bombentreffer. 

Im mittleren Abschnitt der Ostfront wurde 
hei erfolgreichen eigenen Angrlifshandlungen 
• Ine große Anzahl von Ortschaften genommen.' 
A n einzelnen Stellen wurden stärkere, von 
Panzern unterstützte Angriffe des Feindes ab­
geschlagen. 

Im nördlichen Frontabschnitt wurde eine 
Kräftegruppe des Feindes eingeschlossen und 
vernichtet. 

I n der Zelt vom 0. bis 13. Apr i l wurden an 
der Ostfront 175 feindliche Panzer abge­
schossen. 

W i e bereits durch Sondermeldung bekannt­
gegeben, griffen deutsche Unterseeboote Im 
Nordmeer einen aus M u r m a n s k ausgelau­
fenen Geleltzug ah und versenkten zwei ame­
rikanische Transporter mit zusammen 12 200 
BRT., von denen einer bereits durch Bomben 
deutscher Flugzeuge beschädigt worden war. 

Kampfflugzeuge versenkten ans demselben 
Geleltzug einen Tanker von 4000 BST. und be­
schädigten ein großes Handelsschiff so schwer, 
daß mit seinem Verlust gerechnet werden muß. 

Im Atlantik versenkten Unterseeboote 12 
feindliche Handelsschiffe mit zusammen 104 000 
BRT. Fast alle diese Schiffe, unter denen sich 

- sieben große Tanker befanden, wurden unmit­
telbar unter der amerikanischen Ostküste tor­
pediert. 

I n Nordafrika wurden Vorstöße starker 
britischer Kräftgruppen abgewiesen und im 

Nachstoß dem Gegner erhebliche Verluste zu­
gefügt Sieben Panzerkampfwagen und ande­
res Kriegsgerät wurden vernichtet oder er­
beutet In der Marmarlca wurden britische 
Kraftfahrzeugansammlungcn .und ein Flugplatz 
bombardiert Die Angriffe auf militärische A n ­
lagen der Insel M U t a wurden bei Tag nnd 
Nacht forlgesetzt. 

Leichte Kampfflugzeuge griffen am Tage 
Hafenanlagen und Versorgungseinrichtungen 
an der englischen Südküste erfolgreich mit 
Bomben an und zerstörten eine Fabrikanlage. 
I n der vergangenen Nacht bombardierten Ver ­
bände schwerer Beutscher Kampfflugzeuge 
einen versorgungswichtigen Hafen an der Hum-
ber-Mündung mit guter Wirkung. 

Eine geringe Anzahl britischer Bomber ver­
suchte In der Nacht zum 14. Apr i l das nord­
westdeutsche Küstengebiet anzufliegen. Ein 
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen. 

Bei den Erfolgen Im At lant ik zeichneten 
sich die Unterseeboote des Kapitänleutnants 
H a r d e g e n und des Oberleutnants zur See 
L a s s e n besonders aus. 

Die Besatzung eines deutschen Flugzeuges, 
bestehend aus Oberfeldwebel N 1 1 s c h, Feld­
webel S c h ä f e r , Feldwebel R i c h t e r und 
Obergefreiter H a r t m a n n , bat ungeachtet 
stärkster feindlicher Bodenabwehr und Jagd­
abwehr einen wichtigen Auftrag über dem K i -
nal von Suez mit großem Schneid durch­
geführt. 

Schneeschmelze und Schlamm im Osten 
J V I » nr i • . n » i i ' ; Drahlber/chl unserer 

Der Uber gang vom schweren Nachwinter zum brunling I Berliner schri f t ie/ iung 
Berlin, 15. Apr i l 

Auch im kontinentalen Osten meldet sich 
jetzt der Ubergang des schweren Nachwinters 
zum Frühling an. Mehrfach ist in den Berich­
ten von der Ostfront von der Schneeschmelze, 
die der Lage an der Front ihren Stempel auf­
drückt, die Rede. W e r einmal eine solche 
Schneeschmelze in jenen Gegenden mitge­
macht hat, weiß, daß sie sich beträchtlich von 
der Schneeschmelze,unterscheidet, w ie wir sie 
im Regelfalle in Deutschland gewöhnt sind. 
Der Boden ist so tief gefroren, daß das ent­
stehende Schneewasser nicht langsam ver­
sickern kann, sondern in weiten Gebieten 
große Überschwemmungen herbeiführt. Vor 
allem aber entsteht ein für unsere Begriffe 
kaum vorstellbarer Morast, geradezu ein Meer 
•von Schlamm und Brei und Matsch, das für 
Mensch, Tier und Maschine phantastische 

Der Führer des Islam in Ägypten verhaftet 
Scheich El Maraghy verweigerte die Schließung der Kairoer Universität 

Drahtmeldung unseres We.-Berichterstatlers 
Der Scheich El Maraghy steht in ganz Ägyp­

ten In hohem Ansehen. Er war der religiöse 
Erzieher des Königs Faruk, der ihn noch heute 
als einen seiner engsten Ratgeber betrachtet 
Welche Wi rkung die jüngsten Wi l lkürakte von 
Nahas Pascha in Ägypten ausgelöst haben, 
ersieht man aus der. Tatsache, daß sämtliche 
Scheiche der Moscheen von Kairo, etwa ein 
rundes Hundert, dem Ministerpräsidenten und 
dem britischen Botschafter einen Protest über­
reicht haben, wel l der König gewaltsam ver­
hindert worden war, am Freitag seiner religiö­
sen Pflicht in der Moschee nachzukommen. Der 
Königspalast gleicht noch immer einer bela­
gerten Festung. M a n befürchtet, die Engländer 
mit ihrem Geheimdienst werden sich am König 
selbst rächen, den sie durch ihre Truppen vol l ­
ständig von der Umwelt abgesperrt haben. 

Rom, 15. Apr i l 
Der ägyptische Ministerpräsident Nahas 

Pascha hat den Scheich M o h a m m e d E l M a -
r a g h y , das oberste Haupt der Mohammeda­
ner, verhaften lassen. Der Scheich, der auch 
Rektor der Universität Azar Ist, hat sich ge­
weigert, dem Befehl des Ministerpräsidenten, 
die Universität zu schließen, zu gehorchen, in ­
dem er geltend machte, das Oberhaupt der Uni ­
versität sei der König. Der Befiehl zur Schlie­
ßung der Universität hätte also vom König 
Faruk ausgehen müssen und nicht von Nahas 
Pascha. Der Ministerpräsident war ob dieser 
Erklärung so entrüstet, daß er die Verhaftung 
von El Maraghy und der fünf Dekane der Fa­
kultäten und außerdem aller Direktoren der 
Mittelschulen, die sich ebenfalls geweigert hat­
ten, seinem Befehl nachzukommen, anordnete. 

Schwierigkeiten bietet. Die Schlammperiode 
des Frühjahres ist darum euch noch schlimmer 
als die der herbstlichen Regenzeit, und auch 
die kämpfende Truppe wird schwerer von ihr 
betrolfen. Gräben und Unterstände laufen vol l 
Wasser, und es kommt vor, daß motorisierte 
Fahrzeuge und Pferde nicht nur versinken, son­
dern geradezu im Schlamm ertrinken. Erst ganz 
allmählich verlaufen sich die Wassermassen, 
aber dann dauert es immer noch beträchtliche 
Zeit, meistens viele Wochen, bis die Sonne das 
Land trocken zu legen vermag. 

Dennoch besteht schon jetzt ein Unter­
schied, auch ein taktischer Unterschied, für die 
Kämpfe an der Front gegenüber der Härte des 
Winters. Viel leicht konnte der Feind hier und 
da den Frost, den Schnee und das Eis mit sei­
nen Spezialtruppen, die daran gewöhnt waren, 
aber auch mit der viel größeren Abhärtung von 
Menschen und Tier überhaupt und mit seinen 
für den Winterkr ieg in langen Jahren entwik-
kelten besonderen Vorkehrungen besser be­
stehen als zunächst unsere Soldaten, die vor 
einer grausamen neuen Erscheinung standen. 
Gegen den Dreck aber ist auch der Bolschewlst 
machtlos. Unter den gegenwärtigen Unbilden 
der Witterung leiden die Bolschewisten nicht 
weniger als die deutschen Soldaten. 

Es braucht auch kaum eigens betont zu wer­
den, daß vom deutschen Oberkommando der 
Wehrmacht rechtzeitig alle notwendigen Vor­
bereitungen getroilen wurden, um diesen Un­
bilden wirkungsvoll begegnen zu können. 
•Während des Frostwetters war es möglich, 
Vorsorge für Abflüsse zu treffen, wo größere 
Überschwemmungen zu erwarten sind, Brücken, 
Stege und Knüppeldämme für das Passferbar-
machen wichtiger Geländeteile anzulegen. 
Nachdem der deutsche Soldat den schweren 
Winter so erfolgreich durchgestanden hat und 
seinen Platz gegen alle wütenden Angriffe 
siegreich verteidigen konnte, wird er auch mit 
der für ihn neuen Erscheinung des Vorfrüh­
lings im Osten fertig werden. 

Bose zum 23. Jahrestag des Blutbades 
Berlin, 14. Apr i l 

Anläßlich der 23. Wiederkehr des Blutbades 
von Amritsar gab der indische Nationalisten­
führer S u b h a s C h a n d r a B o s e über einen 
ungenannten Sender eine Erklärung folgenden 
Wort laut» ab: 

Das Blutbad von Jalianwalla Bagh in A m ­
ritsar im Apri l 1919 wer der Dank dafür, daß 
Indien im letzten Weltkr ieg sein Blut und Gold 
zur Unterstützung Englands hingegeben h a t 
Durch Erniedrigung, Verfolgung und Grausam­
keit wurde Indiens Seele endlich geweckt 
Das indische Vo lk erhielt seine Feuertaufe in 
diesem Glauben an die Freiheit. Das außer­
gewöhnliche Erwachen, das auf dieses Ereig­
nis im ganzen Lande erfolgte, ermöglichte In ­
dien, mit großen Schritten seinem Ziel der 
Freiheit entgegenzumarschieren. 

Die politische Entwicklung des modernen 
Indiens ist heute auf ihrem Höhepunkt ange­
langt, und es ist heute in der Lage, ohne län­
gere Verzögerung seine Freiheit au erlangen. 
Der gegenwärtige Weltkonf l ikt stellt Indien 
an einen Kreuzweg seiner Geschichte. 

Im März 1939 warnte Ich in meiner Eigen­
schaft als Präsident des indischen National­
kongresses meine Landsleute vor dem kom­
menden Krieg und rief sie auf, bereit zu sein. 
Ein Jahr später, im Apri l 1940, gab Ich das 
Signal zum Beginn des zivilen Ungehorsams 
gegen die Kriegspolilik der englischen Regie­
rung.. A ls ers te wurden meine Kameraden ins 
Gefängnis geworfen, und doch konnten wi r 
Mahatma G a n d h i und seine Anhänger nöti­
gen, offen für eine antibritische Politik der 
Kriegsbekämpfung aufzustehen. 

Zu dieser Zeit konnten viele meiner Lands­
leute sich die zukünftige Kriegsentwicklung 
nicht vorstellen. Heute Ist die militärische 
Lage so, daß jedes Kind das Kommende vor­
aussagen kann. Die Engländer wurden aus 
Europa vertrieben. Auch in Afr ika befinden 
sie sich nach einigen anfänglichen Siegen be­
reits auf dem Rückzüge. Der Nahe und Mitt lere 
Osten, heute zwar noch unter britischer Kon­
trolle, ist wie ein Pulverfaß, das jeden Mo­
ment explodieren kann. Im Fernen Osten wur­
den die Engländer überall von den Japanern 
besiegt Das englische Weltre ich zerfällt zu­
sehends. 

In einer solchen Krise sollte es die Pflicht 
jedes patriotischen Inders sein, für die Freiheit 
seines Landes zu kämpfen und sich mit den 
Feinden des britischen Imperialismus zu verbün­
den. Doch müssen wir zu unserem tiefen Be­
dauern feststellen, daß noch Immer einige ein­
flußreiche Inder unsere Landsleute auffordern, 
den Feinden des britischen Imperialismus den 
Krieg zu erklären. Diese Anglophilen wollen 
sich dadurch tarnen, daß sie von einer Hi l fe 
für China, die Sowjetunion und Amerika spre­
chen und das Volk auffordern, sich in eine 
Front mit den fortschrittlichsten Mächten der 
W e l t zu stellen. Doch werden unsere Lands­
leute sicher wahrnehmen, daß es sich Im 
Grunde nur um eine Hi l fe für den britischen 
Imperialismus handelt. 

Es ist eine glatte Lüge zu behaupten, die 
Feinde des britischen Imperialismus wollen In­
dien angreifen. Diese Mächte — Deutschland, 
I tal ien, Japan — sind Freunde der indischen 
Freiheit, doch Feinde der In Indien errichteten 
Militärbasis. Ich möchte daher meinen eng­
landfreundlichen Landsleuten den Rat geben, 
nicht auf falscher Grundlage den Haß gegen 
die Dreierpaktmächte zu predigen, sondern 
lieber die britische Militärbasis aus unserem 
Lande zu entlernen. W e n n sie dies tun, dann 
garantiere ich dafür, daß die Dreierpaktmächte 
Indien vollkommen aus dem Spiel lassen. Ich 
darf wohl glauben, daß meine Landsleute so 
viel Vertrauen zu mir haben, daß sie wissen, 
ich werde niemals etwas sagen oder tun, das 
den Interessen und der Ehre Indiens zuwider­
läuf t 

Vie le meiner Freunde daheim wundern sich, 
daß die Briten noch Immer mit Indien nicht 
Frieden schließen, wenn sie doch den Zusam­
menbruch ihres Weltreiches mit eigenen Augen 
sehen. Doch darf ich sie wohl daran erinnern, 
daß, wann immer in der Geschichte ein Wel t ­
reich zusammenbrach, sich ein Mangel an po­
litischer Führung bemerkbar machte. Sie dür­
fen auch ferner nicht vergessen, daß die Eng­
länder um den Erhalt ihres Weltreiches und 
Ihre Weltmachtstellung kämpfen. Und Indien 
bedeutet das Weltreich. W e n n nun die Briten 
Indien aufgeben müssen, um den Krieg zu ge­
winnen, hat dieser Sieg für sie Jeden Wer t ver-
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Wir bemerken am Rande 
Es Ist eben alles In schrollem Gegensalt zu 

aul Bluff abgestellt den Riesenzlllern, die von 
amerikanischen Politikern 

aul dem Rüstungsgeblel Immer wieder genannt wer­
den, stehen die nüchternen Zahlen des Amerikani­
schen Schiilabüros. Aua der letzten Veröllentlichung 
dleaea Büros gehl hervor, daß die amerikanischen 
Werllen zwar gigantische Aullläge lüi den Schills­
bau erhalten haben, daß aber die Durchlührung die­
ler Pline nur zu einem verschwindend kleinen Teil 
erlolgt Ist. Die amerikanischen Werlten bauten nach 
den Angaben des Büros Im Jahre 10-41 Insgesamt 
664 000 BRT., während Im Jahre 1940 540 000 BRT. 
gebaut wurden. Die Steigerung Ist also gering. Die 
deutschen U-Boote versenken In einem Monat mehr 
Schlllsraum, als Amerika Im Jahre 1941 herstellen' 
konnte. Besonders gelährllch Ist die Lage aul dem 
Gebiete der Tankschlllahrt. Die Industrialisierte Ost­
küste der USA. braucht täglich rund 1.6 Millionen 
Paß Erdöl (1 Faß Rohöl <= 740 Kilogramm). Dieser 
Bedarl dürfte durch die Ausweitung der Rüstungs­
industrie noch gesteigert worden sein. In steigendem 
Maße Ist diese Ostküsle. durch das Auslallen der 
torpedierten Tanker aul Rohrleitungen, Kähne, Eisen­
bahntransporte und aul eine Rationierung des Ol-
verbraucha angewiesen. Praktisch kommt als Ersatt 
tut Tankschitie nur der Eisenbahntransport In Frage, 
da der 'Bau neuer Ölleitungen sich vorläulig noch 
Im Stadium der Planung belindet. Das amerikanisch« 
Eisenbahnnetz ist pber einer derartig großen neuen 
Beanspruchung nur unzulänglich gewachsen. Es 
lehll vor allem an genügend Tankerwagen. Die 
letzt zur Vertagung stehenden Tankerwagen kön­
nen täglich nur rund 260 000 Faß lielern. Dazu tre­
ten die wachsenden Schwierigkeiten mit den Schllls-
beaatzungen, die sich energisch weigern, aul den 
Tankschlllen anzuheuern, und teilweise mit Gewalt 
dazu gezwungen werden müssen. ' lz. 

loren. Sie werden daher aber Indien zu halten 
versuchen, und bis zum Letzten kämpfen und 
die weitere Entwicklung abwarten. Indien brau­
chen die Engländer, um es während des Krie­
ges und auch nachher auszubeuten. Dies Ist 
die Logik des Imperialismus und niemand sollte 
sich darüber wundern. Die einzige Überra­
schung ist vielleicht, daß Sir Stafford C r i p p s 
der jüngste Konvertit zum Imperialismus ist. 
Seine Rede in Neu Delhi nach dem Scheitern 
seiner Mission zeigt deutlich den Einfluß des 
Mr . Winston Churchill im Hintergrund. 

I m Juni 1940 war die englische Regierung 
zu einem sofortigen Zusammenschluß des bri ­
tischen und französischen Imperiums bereit, um 
das französische V o l k zu versöhnen. Heute wei ­
gert sie sich, Indien nur so viel wie den Do­
minion-Status zu gewähren, da ja noch Krieg 
ist. Sir Stafford Cripps bat es auch ganz klar 
ausgesprochen, daß die militärische Kontrolle 
auf jeden Pall für die Kriegsdauer in den Hän­
den Englands bleibe. Unsere Landsleute müssen 
sich nun darüber klar sein, daß Indien während 
der nächsten Monate von England mit Hi l fe 
Amerikas und durch brutale Gewalt regiert und 
die Verwaltung mehr und mehr mllitärdlktato-
risch durchgeführt werden wird. Verfolgung, 
Leiden und Not werden für unsere Leute an­
wachsen, und indem Indien absichtlich zur mi­
litärischen Basis gemacht wird, werden die 
Engländer die Dreierpaktmär hte und ganz be­
sonders Japan zwingen, strategische Objekte 
in Indien anzugreiien. Die Engländer werden 
kurzum alles tun, den Krieg auf Indien auszu­
dehnen, und, bevor sie die Flucht ergreifen, 
die Methode der versengten Erde in Indien 
anwenden. 

Doch seid ohne Furcht, W i r müssen den 
Preis für die Freiheit bezahlen und wir wissen 
auch, daß die finsterste Stunde der Dämmerung 
vorangeht. Der Verfal l des britischen Wel t re i ­
ches vollzieht sich raschestens, und bald wird 
Indien frei sein. Die letzte Phase unseres Kamp­
fes begann mit der Abreise Sir Stafford Cripps', 
dessen Vorschläge das indische. Vo lk einmütig 
abgelehnt hat. Laßt auch uns ein gut Teil mit­
wirken, so daß uns die Freiheit von niemandem 
als geschenkt zugeworfen zu werden braucht. 

Freunde, in den kommenden Wochen und 
Monaten werden sich die Ereignisse In der gan­
zen We l t drängen. Ich werde euch laufend über 
diese Entwicklungen und ihren Zusammenhang 
aufklären, ich werde euch auch raten, was ihr 
daheim tun könnt um die Weltereignisse für 
euch zu nutzen. Und wenn die Stunde schlägt, 
wird keine Macht der Wel t mich hindern, mich 
euch anzuschließen. Ich und viele andere wer­
den dann an eurer- Seite stehen — bereit, die 
Freude, die Ehre und die Glorie des Kampfes 
und der endlichen Befreiung mitzuerleben. 

Steigende Panikstimmung in der Riesenstadt Kalkutta 
Die Angst vor den Fliegerbomben I Schaufenster vermauert I Nur die britische Herrenschicht feiert weiter 
Drahtmcldung unseres Sch.-Bertchterstattera 

Lissabon, 14. Apri l 
Je mehr sich japanische Truppen den Gren­

zen Indiens nähern, um so größer wird dort die 
Spannung und die Nervosität. „Kalkutta berei­
tet sieh auf schwere Tage vor. Angststimmung 
breitet sich überall aus. Die zweitgrößte Stadt 
des ganzen britischen Empires, die wichtigste 
Stadt Indiens, liegt heute schon mitten im 
Kriegsgebiet", beginnt ein soeben aus Kalkutta 
eingetroffener neutraler Korrespondent seinen 
Bericht. Nach ihm rechnet man im Hauptquar­
tier Wavel ls , mit dem der Korrespondent eine 
längere Unterredung hatte, damit, daß die Ja­
paner unter allen Umständen, selbst wenn sie 
ihren eigentlichen Angriff gegen Indien bis zum 
Herbst und zum Eintritt der kühleren Jahres­
zeit aufschieben, den Versuch machen werden, 
den Hafen von Kalkutta völl ig lahmzulegen, 
um die Zufuhr aus USA., deren die indische 
Rüstungsproduktion dringend bedarf, abzu­
schneiden. Was dies bedeuten würde, geht 
daraus hervor, daß über Kalkutta etwa 65 Pro­
zent der gesamten Ein- und Ausfuhr der sechs 
wichtigsten indischen Häfen gehen. 

Völlige Verdunkelung 
Schon in den letzten Dezembertagen gab es 

in Kalkutta eine richtige Panik. Zu Zehntau­
senden liefen damals die Kulis davon auf der 
Flucht nach ihren heimatlichen pörfern. Nicht 
besser oder vernünftiger benahmen sich aber 
auch die Geldwechsler und Ausleiher, die zum 
größten Tei l aus der Gegend von Bombay stam­

men. Sie liquidierten in aller Hast Ihre Ge­
schäfte. Die überstürzte Flucht dieser Leute 
beeinträchtigte die Arbeit in einigen Industrie­
zweigen In sehr fühlbarer Weise. Nachdem 
sich die Loge sodann eine Zeitlang etwas ge­
bessert hatte, beherrscht heute die Angst vor 
den Fliegerbomben wiederum die Stimmung 
der Stadt, Immer wieder hört man, daß die 
kleinen Beamten und Angestellten, die fast alle 
ihre Familien auf das Land geschickt haben, 
von ihren Arbeitgebern Vorschüsse verlangen, 
um im Notfalle, wenn eine sofortige Abreise 
ratsam wird, wenigstens mit Bargeld versehen 
zu sein. A m Straßenleben merkt man deutlich, 
daß die Bevölkerung sich verringert hat. Die 
gewaltigen Menschenmassen, die früher die 
Straßen und Plätze der Stadt mit wimmelndem 
Leben füllten, sind verschwunden. Die Laden­
inhaber haben zum größten Teil ihre auf die 
Straßen gehenden Schaufenster mit hohen star­
ken Ziegelmauern geschützt. Da die Verdunke­
lung restlos durchgeführt wird, wagen sich am 
Abend nur wenige Menschen in die völlige 
Finsternis hinaus. Im übrigen beherrscht die 
Uniform das Bild des Lebens. 

Der Korrespondent fügt dann hinzu, nur in 
den großen eleganten Hotels und Restaurants, 
wo die englische Herrenschicht verkehre, 
merke man nach wie vor nicht, daß der Krieg 
vor den Toren stehe. Auch wenn man abends 
einmal die Fenster im Grand-Hotel beobachte, 
habe man nicht den Eindruck, daß Kalkutta In 
der unmittelbar gefährdeten Zone liege. Das 
Gesellschaftsleben nimmt eben unbekümmert 

Roosevelt läßt Johnson schamhaft fallen 
Er. will den Indern eine Garantie nach der Art der chinesischen geben 

Drahtmeldung unseres Sch.-Berlchterstatteri 

Lissabon, 15. Apr i l 
In Washington wird heute viel von einem 

Aufruf Roosevelts an die Inder gesprochen) 
doch scheint dieser Plan auf größere Wider ­
stände zu stoßen, die nicht zuletzt in der Emp­
findlichkeit der Engländer liegen, die über die 
verschiedensten Einmischungsversuche der 
USA. in indischen Dingen ohnehin stark ver­
ärgert sind. Auf der anderen Seite verspricht 
man sich in Washington augenblicklich, keine 
allzu große Wi rkung eines solchen Roosevelt-
Aufrufs, da vor allem das rücksichtslose Auf­
treten des sogenannten Sonderbeauftragten 
J o h n s o n dort stark verstimmt hat. Es ist 
wahrscheinlich, daß ein Sprecher der amerika­
nischen Regierung im Laufe der nächsten Tage 
eine Erklärung abgibt, in der dem indischen 
V o l k die Unterstützung der Amerikaner durch 
Kriegsmaterial- und Truppensendungen in Aus­
sicht gestellt werden. Aber nachdem die Chine­

sen bereits so schlechte Erfahrungen mit der­
artigen Materialsendungen der USA. gemacht 
haben, erwartet man selbst in Washington 
nicht, daß ein solches Garanlleversprechen 
Roosevelts eine große Wirkung in Indien 
haben wird. 

R o o s e v e l t ist inzwischen vorsichtig von 
Johnson abgerückt und läßt erklären, Johnson 
habe nicht in amtlicher Mission gehandelt. 
Während aber Cripps behauptet, die Kongreß­
partei habe Johnson zur Vermitt lung aufgefor­
dert, lassen die Führer der Kongreßpartei aber 
jetzt erklären, niemand habe jemals um eine 
amerikanische Intervention ersucht. Demge­
genüber behauptet Johnson in einer Presse­
erklärung, er habe zwar lediglich In persönli­
cher Eigenschaft gehandelt, sei aber von der 
Kongreßpartei tatsächlich zur Vermitt lung auf­
gefordert worden. Auf jeden Fall ist Johnsons 
Auftreten überaus unglücklich gewesen. 

Todesurteil gegen Lebensmittelsch.eSier 
Die französischen Behörden sehen sich zu scharfen Maßnahmen genötigt 

Drahtmeldung unseres Kr.-Berichterstatters x 

Bern, 14. Apri l 

Die französischen Behörden haben eine A n ­
zahl von Schwarzhandelsfällen aufgedeckt, die 
zum Tei l mit der Todesstrafe oder schweren 
Freiheitsstrafen geahndet wurden. In A 1 x -
1 e s - B a i n s wurde auf Grund zahlreicher 
Klagen über das Verschwinden von Rationie-
rungskarten von den dortigen Behörden eine 
Untersuchung eingeleitet, die als Hauptschul­
dige ein Ehepaar ergab, das mit der Reinigung 
der Geschäftsräume für die Kriegswirtschafts-
stelle betraut war. Eine Haussuchung bei den 
Betreffenden führte nicht nur zur Auffindung 
ganzer Pakete gestohlener Lebensmittelkarten, 
sondern auch zur Entdeckung verschiedener 
Mittäter. Diese für den Schwarzhandel arbei­
tende Bande sitzt heute im Gefängnis. 

Noch bedeutendere Warenmengen sind dem 
M a r k t durch eine Gesellschaft von sechs 
Gangstern aus M a r s e i l l e entzogen worden, 

die von der Abteilung Lyon des Staafsgerlchls-
hofes schon zur Aburteilung gebracht sind. 
Von diesen Gangstern waren gefälschte Karten 
für Lebensmittel hergestellt worden, die aus­
gereicht hätten, die gesamte Bevölkerung der 
Städte Lyon und Marseil le zusammen während 
24 Stunden zu ernähren! Das Gericht, das an­
gesichts der Entwicklung des Schwarzhandels 
ein abschreckendes Beispiel geben wollte, ver­
urteilte den Hauptangeklagten, der während 
der Strafuntersuchung mit Hi l fe anderer Gang­
ster aus dem Spital zu entweichen vermochte, 
in Abwesenheit zum Tode. 

Ferner wurden zwei Mit täter zu Je 20 Jah­
ren Zwangsarbeit; ein in die Angelegenheit 
verwickelter B e s i t 7 o r einer Bar zu 10 Jahren 
Zwangsarbeit, sowie zwei im Komplott stehen­
der Schwarjthändler zu je 15 Jahren Zwangs­
arbeit verurteilt. Die Geldstrafen, die gleich­
zeitig verhängt wurden, liegen zwischen 50 000 
und 120 000 Franken. 

um die Leiden, Angst und Furcht In der Be­
völkerung seinen Fortgang. Dies hat in der 
Eingeborenenpresse bereits zu Angriffen ge­
führt. M a n sieht: Kalkutta bietet heute das 
gleiche Bild wie einstmals Singapur. 

Hundertausende schon evakuiert 
Bangkok, 14. Apr i l 

Einer Meldung aus K a l k u t t a zufolge 
wurde die Zahl der aus der Stadt evakuierten 
Zivilbevölkerung am Dienstag mit 750 000 an­
gegeben. Wei tere 250 000 sollen noch vor Ta­
gesende die Stadt verlassen, die befestigt wer­
den soll. V o n M a d r a s wurden 130 000 Per­
sonen evakuiert, und weitere 170 000 sollen 
folgen. Ferner hat General W a v e 11 den Ab­
transport aller Verkehrsmittel ins Landesinnere 
angeordnet. 

Starke Feindkolonnen geworfen 
Rom, 14. Apri l 

Der i t a l i e n i s c h e W e h r m a c h t b e ­
r i c h t vom Dienstag hat folgenden Wort laut: 

In der Cyrenaika wurden starke feindliche 
Kolonnen, unterstützt von Panzerspähwagen 
und Arti l lerie, nach lebhaftem Kampf zurück­
geworfen. Sieben Panzerwagen und zahlreiche 
Kraftfahrzeuge wurden zerstört) zwei Offiziere 
und eine Anzahl Mannschaften gefangenge­
nommen. 

Der Gegner, der auch spürbare Verluste 
an Toten und Verwundeten erlitten hatte, zog 
sich in Unordnung zurück. 

Bombenangriffe der Luftwaffe gegen Kriegs­
ziele auf Malta, welches zu wiederholten M a ­
len heftig bombardiert wurde, wurden fortge­
setzt. Deutsch-Italienische Flugzeugverbände 
griffen erfolgreich die Hafenanlagen von 
Miccaba, Halfar, Luka und Gudia an und be­
schädigten zahlreiche Flugzeuge am Boden 
schwer. 

Ein Unterseeboot, das unter dem Kom­
mando von Korvettenkapitän Emilio Ol ivier i 
im Atlant ik operierte, teilte mit, zwei Schiffe 
und drei Tanker mit insgesamt 48000 "BRT. 
Schiffsraum versenkt zu haben. 

Cripps Wegbereiter Stalins 
Diahtmeldung unseres We.-Berlchterstatters 

Rom, 15. Apri l 
I n römischen politischen Kreisen verweist 

man auf die sehr merkwürdige Erscheinens, 
daß die Gleichzeitigkeit zwischen dem sowJeU-
schen Vormarsch in Iran über die ursprüng­
lich lestgesetzte bolschewistische Einflußzone 
hinaus und dem Besuch Cripps' in Indien von 
den Parteigängern Churchills weidlichst ausge­
schlachtet wird. Diese Gruppe macht nun In 
Ihrem leidcnschallllchen Kampf gegen den be­
kannten Konkurrenten des Ministerpräsidenten 
geltend, hinter dem bolschewistischen E'nfall in 
die englische Elniltißzone in Iran stecke nie­
mand anderes als Cripps, der Stalins Vor ­
haben, Uber I ran nach Indien vorzustoßen, 
hinter den Kulissen kräftig fördere. Cripps sei 
also auch deshalb nach Neu Ds'hl gegangen-
um Stalin den Boden vorzubereiten. 

Wenigstens ein Er fo lg ! 
Sonderdlenal der L Z . 

Genf, 14. Apr i l 
Ein Zigarrenstummel, den C h u r c h i l l an­

geblich an Bord des „Pri'ice of Wales" wäh­
rend der berüchtigten Verhandlungen mit 
Roosevelt auf dem Atlantik fortgeworfen haben 
soll, erzielte In London den Preis von 3000 
Mark , Wenigstens ein tatsächliches Ergebnis 
der Konferenz. 

Der Führer verlieh das 'Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Oberst Rudoll Holste, Knmmandct>r 
eines Artillerie-Regimentsi Hauptmann Max Sach-
senhelmer, Balalllnnskommnndcur In einem Jäger-
Regiment/ Obcrleldwehel Hoelemeyer, Flugzeuglüh-
rer In einem Jagdgeschwader. 

Der australische Premierminister Curtln Ist als 
Verteidigungsminister Vereidigt worden. 

Verlafl und Dnirki l itxraanni'l'lier / r -mng. Dmrkerel u. Ver l . .-kn.mli CmblL 
VcilagilcileJi Wil l i . Mtt t f l l , l l«U [ i l . r l i r i [Ur , ic r D i . Kurl PfoifTai, LitintsnniiMtl, 

Filt . ' . i - . - . . , gi l t » Z. A i n , - l i . u 2. 

Sein Tagewerk für Hannes / Erzählung 
von Georg W. Pijet 

Zwischen dem Schönburg- und dem M ü h l ­
hof herrschte eine vielhundertjährige Feind­
schaft, um deren Ursachen niemand mehr etwas 
Genaues wußte. M i t bäuerlicher Halsstarrigkeit 
wurde der Haß zwischen den beiden Sippen 
wie etwas zu Hof und Charakter Gehörendes 
von den Vätern und Müttern auf die Söhne und 
Töchter fortvererbt. Niemals kam es vor, daß 
ein Mühlhofsohn seine Blicke auf eine Schön­
burgtochter richtete, und nie hatte ein Schön­
burger denen vom Mühlhof einen offenen Blick 
gegönnt. Diese Feindschaft hatte nichts Gesun­
des. Nur mühsam wurde sie durch jene jäm­
merlichen Nichtigkelten genährt, mit denen man 
sich einander seine Feindschaft zu beweisen 
trachtete. Jeder im Dorfe wußte, auf wie hohlen 
Beinen diese Feindschaft stand. Sie schnitt we­
der ins Herz noch ins Land des einen oder 
anderen. 

Ein härterer Feind bedrohte die deutschen 
Grenzen und rief von jedem Hof den Erben 
zum Kampf. Auch der Jochum vom Schönburg-
hof und der Hannes vom MUhlhof rückten Seite 
an Seite in die Garnison. Sie spürten einander 
nicht nur an den Armein, sondern begannen 
in der Folgezeit auch sonstwie zu begreifen, daß 
es jetzt darauf ankam, seinen Haß in eine an­
dere Richtung zu lenken. Fortan begegneten 
sie sich mit Wor ten und Blicken. Was sie bis­
lang getrennt, das verband sie nun mitein­
ander. 

Gemeinsam kamen sie an die Front. Ihre 
Peilchte waren nur knapp, grob und selten. 
Man sprach wenig, aber noch weniger fand 
man es wichtig, zu schreiben. Bauer sein heißt 

handelnl Das war ein gutes Gesetz für das 
Soldatenhandwerk; H a n d e l n ! W o die Halme 
fielen, standen sie in der vordersten Reihe, 
wie es einem Bauern zukam. Und der Halme 
sanken manche in den Acker der Feinderde 
zurück. 

Da traf eines Tages eine gar seltsame 
Nachricht im Mühlhof ein. Sie stammte vom 
jungen Schönburgbauern. Zuerst überlegte man 
im Mühlhof, ob es besser sei, den Brief zu 
öffnen oder unbesehen zurückzusenden. W e i l 
jedoch die Neugierde der Frauensleute stärker 
war, öffnete man das Schriftstück mit höch­
stem Widerstreben. M a n las: 

„Mühlhofbauer, ich teile Euch mit, daß 
Euer Hannes heut nacht beim Angriff ge­
fallen ist. Ein verdammtes Biest von Kugel 
hat ihn erwischt. Ich war bei Ihm, als er 
starb. Sagen konnte er nichts mehr. Er sah 
mich nur an bis zum letzten Augenblick. 
Und ich verstand seine Blicke. W a r doch 
vorher alles zwischen uns gesagt und ab­
gemacht, wenn das über uns kommt. At^ 
Euch zu schreiben, Bauer, genau wie's der 
Hannes an die meinen getan hätte, wenn's 
mich getroffen hätte. Ist halt so, Bauer, 
wenn man vorn steht. Und der Hannes hat 
sich nicht um seine Pflicht gedrückt, Bauerl" 

Das war eine böse Nachricht für den M ü h l -
• hofer, doch daß sie ihnen der Schönburgerbe 

gab, verbitterte den Alten. „Daß grad er mir 
die Nachricht geben muß!" murrte er und zer­

knü l l t e das Papier, aber die Frauen glätteten 
es mit versöhnenden Händen. Ihnen war's, als 
wenn zwischen den beiden Höfen wieder ein 

blankes Band geschmiedet war, trotz Trauer 
und trotz allem Schmerz. 

Im alten Mühlhofbauer ging viel um in den 
kommenden Tagen. Und. als ihm der Schön­
burger über den W e g schritt und ein paar 
Worte des Mitgefühls zum betroffenen Verlust 
hersprach, vermochte sich der Mühlhofbauer 
nicht abzuwenden. „Ja, der Hannes", erwiderte 
er nur. Das war ein Wort , das einen neuen 
Klang schuf zwischen hüben und drüben. — 

Eines Tages schritt Jochum im grauen Sol­
datenrock durchs Dorf, und seine Blicke gin­
gen über die beiden angrenzenden Äcker hin­
weg. Sind noch weit im Rückstand, dachte der 
Soldat und sputete sich, heimzukommen, um die 
paar Urlaubstage zu nutzen. Bauernurlaub ge­
hört dem Lande — gehört der Arbeit. Es ist 
kein Ausruhen und Auftatmen — sondern ein 
Schlagen und Streiten an anderer Front. Ein 
Frontwechsel also.' — 

Jochum ließ sich nicht viel Zeit zum Be­
grüßen. Er war da, das genügte. Im Arbeits­
kittel glna er mit weitausholender Gebärde 
über das Feld. Es war ein glückliches Schrei­
ten. „Ja, der Jochum . . . Der macht voran 
wie vor dem Feinde!" lachten die Eltern und 
verhielten einen Augenblick in der Arbeit, um 
ihrem Jungen zuzuschauen. 

Auf dem Mühlhof ging es mit der Arbeit 
nur langsam voran. Die Alten mühten sich ver­
geblich ab. Jochums Blicke behielten die Fel­
der des Nachbarhofes wohl Im Auge. Und 
eines Morgens, ehe noch die Sonne aufstieg, 
packte der Feldgraue cten Pflug und mar­
schierte dem Mühlhofacker zu. Schwelgend 
fühlte er das Eisen durch die nasse, duftende 
Erde. 

Als die vom Mühlhof heranrückten, trauten 
sie kaum ihren Aucjen: schon fünf Reihen rund 
um den Acker hatte Jochum die Erde um­

brochen. Ihn kümmerte nicht das Staunen der 
Mühlhofen Erst eis der alte Bauer von hinten 
auf ihn zutrat und ihm fragend seine Hand 
auf den A r m legte, richtete sich Jochum vor 
ihm auf und begegnete voll seinem durch­
dringenden Blick. 
.. „Für wen tut ihr das? Niemand hat euch ge­

rufen, Jochuml" murrte der Alte, 
„ W i r haben's so abgemacht mit dem Han­

nes, Bauer. Er für mich und ich für ihn", tönte 
es fest aus dem Soldatengesicht zurück, „E1 n 
T a g w e r k f ü r d e n H a n n e sl" 

Da blieb des Alten Hand einen Augenblick 
länger als notwendig auf Jochums A r m ruhen, 
und der Junge spürte wohl, wie v ie l ihm der 
Bauer damit zu sagen hatte, er verstand e twai 
von dem, was Bauersleuten ohne viel Wor te 
eingeht. 

So pflügte der Jochum zwischen Sonnen­
aufgang und - U n t e r g a n g den Acker — für sei­
nen Kameraden Hannesl 

Einmal war Detlev von Llllencron zu einer Ga­
sellschaft eingeladen. Er UeU sich die vorgesetzten 
Speisen, besonders aber die Weine, vortrefflich 
munden. 

Endlich entsann er sich auch seiner Pflichten ge­
genüber seiner Tischdame und begann ein Gespräch 
mit Ihr mit den Worten: 

„Selen Sie mir nicht bOse, daB Ich Sie etwas 
vernachlässigt habel Aber der Wein nahm mich 
vollauf in Anspruch. Uberhaupt, der Welnl Finden 
Sie nicht auch, daB er alles verschönt, die Welt und 
die Menschen? Wenn Ich z. B. Sie ansehe: Sie 
scheinen mir jetzt viel hübscher zu sein als zu Ba-
(j.'nn dieses Abondsl" 

Empört entgegnete Ihm seine Nachbarin: 
„Erlauben S'e, das ist unrjozoaen von ihnenl 

Ich habe den ganzen Abend über kaum am Wein 
genlpptl" 

„Sie nicht, aber ichl" entgegnete Llllencron 
lächelnd. 
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• Deutsche Kampff lugzeuge und Stukas über dem Eismeer und Murmansk / Zerschlagung der Zufahrtswege 
Von Kriegsberichter Peter Bohlscheid 

, 14, Apr i l (PK.) 
W i r erinnern uns heute des so erfolgreichen 

Tages unserer Horizontal- und Sturzkampf­
gruppe, *Jener feuerspeienden Stunden, als vor 
der Kolabucht, am Nördlichen Eismeer, der 
amerikanisch - englisch - sowjetische Geleitzug 
zersprengt wurde: Ein sowjetischer Zerstörer 
ging in Flammen gehüllt unter, ein anderer er­
hielt Volltreffer, und vor unseren Augen sank 
der durch deutsche U-Boote lahmgeschossene 
amerikanische 6000-BRT.-Transporter mit dem 
Heck in die Tiefe. 

England prägt nun, nachdem die lange Nacht 
nördlich des Polarkreises mehr und mehr da­
hinschwindet und die Erfolgschancen sich 
immer deutlicher auf die deutsche Seite ver­
lagern, neue geflügelte Worte : „ S c h l a c h t 
u m d i e M i t t e r n a c h t s s o n n e". Aber die 
Zeit ist nicht mehr fern, wo die Tag und Nacht 
währenden Strahlen der Sonne mit ihrem 
Höchststand um Mitternacht auch den Trans­
port Im Dunkeln zur Unmöglichkeit machen. 
Die letzten deutschen Erfolge vor M u r ­
m a n s k , dem einzigen zum Atlantik gerich­
teten eisfreien Hafen der Sowjets, zeigen be­
reits an, daß die zugkräftigere deutsche Formu­
lierung heißen wird: „Sieg der Mitternachts­
sonne'. 

Den Augen unserer Fernaufklärer, die wir 
oft auf ihren entsagungsvollen Flügen beglei­
ten durften, entgeht keine Tonne, die sich 
ihren W e g zur. Murman-Küste sucht, von Is­
land her, über Grönland, Jan Mayen , Spitzber­
gen, Bäreninsel, bis an die Gestade der Tundra 
Nordnorwegens, Finnlands und der Kola-Halb­
insel. Beweis dafür waren die blutigen Ver­
luste, die sich der britische „Polarspuk", ein 
Flugzeugträger, vor Kirkenes und Petsamo im 
vergangenen Jahre holte. 

In der T u n d r a , auf den nördlichsten Flie­
gerhorsten der Wel t , halten wir Wacht, über 
Renntiermoos starten unsere Stukas, hinterlas­
sen blutige Spuren im Schnee, den der Saft aus 
dem Vorjahre stehengebliebener Multebeeren 
(ähnlich unseren deutschen Blau- oder W a l d ­
beeren) mit roten Streifen durchzieht. Unsere 
Bereitschaftsbaracken säumen zwergenhafte 
Krüppelbirken, die den Besatzungen gerade bis 
an die Schulter reichen. Sonst nichts als die 
Wei te des Landes, Tausende von Seen, Mi l l io­
nen von Felsen, die Gott in so überreichem 
Maße säte. 

W i r sind hier oben die „ f l i e g e n d e A r ­
t i l l e r i e D l e t l s", greifen die sowjetischen 
Schiffahrtswege an, stürzen auf die Hafenanla­
gen von Murmansk, unterbrechen die Murjnan-
Bahn von Tag zu Tag erneut und werfen Tod 
und Verderben auf die Eismeerfront. 

Speziallsten lauern amerikanischen und eng­
lischen Schiffen auf, alte Scapa-Flow-Fliegen 
dia • einen tragen den Regenschirm im Sturz­
visier dls Symbol auf ihren Flugzeugrümpfen, 

andere wieder den stürzenden Adler. Al le ge­
meinsam aber beseelt der H u n g e r n a c h 
s i n k e n d e r T o n n a g e , die vom Kampfflie­
ger letzten Einsatz verlangt. 

Stolz denken wir an Murmansk, wenn die 
Handels- und Kriegsschiffe im Hafen Z i c k z a c k 
fahren, wenn die Batterien Feuer speien, Hafen­
anlagen auseinanderbrechen, Schwärme bol­
schewistischer Jäger im eigenen Flakfeuer zum 
Angriff anse tzen . . . an jenen imposanten A n ­
blick, als unter unserer „Ju 88" ein Munitions­
lager auf dem Flugplatz Warlamowo 1, dicht 
bei Murmansk, in die Luft flog. 

Unvergessen aber bleiben die spannenden 
Minuten weit draußen überm Eismeer, als unser 
fliegerisches Schicksal der Entscheidung ent­
gegenging. W i r hatten im Sturz ein mittleres 
Handelsschiff v e r s e n k t . . . , da traf das feind­

liche Flakgeschoß. Pulverrauch füllte die Kan­
zel, wir trudelten nach unten und die sowjeti­
schen Zerstörer verdoppelten ihr Feuer. W i r 
schienen ihnen eine sichere Beute zu sein. Leut­
nant O. aber meisterte die Lage, fing unseren 
waidwund geschossenen „Vogel" ab, brachte 
ihn in eine normale Fluglage . . . und beim Ab­
flug beobachteten wir das rasch sinkende Schiff 
mit Nachschub für die Sowjetsl 

Mehr und mehr verblaßt um diese Jahres­
zelt das Nordlicht) die Sonne nähert sich ihrem 
mitternächtlichem Höhepunkt) sie wird zum 
Freund beutehungriger Kampf- und Sturzkampf­
flieger. Vor dem Feind wächst drohend unser 
geflügeltes Wor t empor: „Sieg der Mitter­
nachtssonne!" Die Angriffe der letzten Tage 
beweisen die Wahrhei t der deutschen Wort ­
prägung! — 

t>a> beüt#tp freiketiuthqeh bei K&ükAi&i 
„L ieder des Mirza Schaffy" i n über 200 Auflagen / Fr iedr ich Bodenstedt 

Vor 50 Jahren starb In Wiesbaden der 
Dichter Friedrich Bodenstedt. 

Friedrich Bodenstedt war einer .der eigen­
artigsten deutschen Dichter, der großes Sprach­
talent und Reiselust mit einer starken Neigung 
zur Publizistik verband. Er konnte daher als 
Ubersetzer berühmter russischer, orientalischer 
und altenglischer Literaturwerke wirkl ich ein­
zigartige Erfolge erzielen. Der Dichter wurde 
am 22. Apri l 1819 zu Peine im Hannoverschen 
geboren, studierte an den Universitäten zu Göt­
tingen, München und Berlin und wurde 1841 
Erzieher des jungen Fürsten Golizin in Mos­
kau. In dieser Stellung fand er Gelegenheit 

.und Muße, sich mit den slawischen Sprachen 
und Gebräuchen vertraut zu machen. Von 
Moskau aus begab sich Bodenstedt 1844 nach 
Tiflis, um die Leitung eines pädagogischen In­
stitutes und einen Lehrerposten am dortigen 
Gymnasium zu übernehmen. In dieser Stadt 
faßte er den Plan zu seinem grundlegenden 
W e r k „Die Völker des Kaukasus und ihre 
Fieiheitssänger gegen die Russen", das. im 
Revolutionsjahr 1848 in zwei Bänden zu Frank­
furt erschien und heute, da das Kriegsge-
geschehen diesem Kettengebirge an der Grenze 
zwischen Europa und Asien immer näher­
rückt, wieder von höchstem politischen Inter­
esse ist. 'Es war die Frucht eifrigen Studiums 
der orientalischen Sprachen, auf das sich der 
Dichter unter Leitung seines Freundes Mirza 
Schaffy, vorbereitet hatte, um es dann auf 
einer Wanderung durch Armenien, die Kau­
kasusländer, die Kr im und Kleinasien an Ort 
und Stelle zu betreiben. 

I m Jahre 1847 kehrte Bodenstedt nach 
Deutschland zurück, wo er zunächst verschie­

dene Redakteurposten bekleidete. München, 
Triest, Berlin, Paris, Frankfurt und Bremen 
waren die Stätten seines fruchtbaren Schaf­
fens. Im Jahre 1851 veröffentlichte der Dich­
ter seine „Lieder des Mirza Schaffy", sein be­
rühmtestes und erfolgreichstes Werk , das bis 
heute über zweihundert Auflagen erreicht hat. 
Es wurde als Übertragung angekündigt, stellte 
sich aber bald als eigene Schöpfung heraus, 
die in fast alle europäischen und orientalischen 
Sprachen übersetzt wurde. Das W e r k fesselt 
den Leser besonders durch die Anmut Aer 
Form und die naiv-heiteren, an Hafis anklin­
genden Weisheitslehren. 

Im Jahre 1854 übersiedelte Bodenstedt, auf 
Einladung des Königs Maximi l ian von Bayern 
in dessen Landeshauptstadt, wo er dem Dich­
terkreise der „Münchener Schule" um Erna-
nuel Geibel angehörte. Er erhielt dort die 
Professur für slawische Sprachen an der Uni­
versität, die er 1858 mit jener der alteng­
lischen Literatur vertauschte. Im Herbst 1866 
folgte der Dichter einem Rufe des Herzogs von 
Meiningen, um die Leitung von dessen be­
rühmter Hofbühne zu übernehmen. Später 
lebte er noch in Altona und Berlin, um sich 
schließlich für dauernd in Wiesbaden nieder­
zulassen. Dort wurde der Dichter am 18. Apr i l 
1892 im Alter von 73 Jahren vom Tode ereilt. 
Er hinterließ eine große Anzahl Dramen, Prosa­
erzählungen und Übertragungen fremder 
Werke , die für seine schriftstellerische V ie l ­
seitigkeit und seinen auf weiten Reisen ge­
schärften Blick für das Wesentliche in Poesie 
und Völkerleben zeugen. Dichter, Ethnograph, 
Journalist und Sprachengenie zugleich, nimmt 
Friedrich Bodenstedt in der deutschen Geistes-
welt heute noch eine Sonderstellung ein. 

Lenin-Denkmal in London 

Zeichnung Roha / „B i lder und S t u d i e n " 

„Siehst du, Jimmy, England ist immer seinen 
führenden Köpfen dankbar gewesen!" 

Der feinste Faden der "Welt 
Die dünnsten Fäden der W e l t werden von 

der Spinne geponnen. Würde man sie a l l 
„haarfein" bezeichnen, so wäre damit keines­
falls der Grund ihrer Stärke angegeben. Denn 
man hat festgestellt, daß man rund hundert 
Spinnfäden zusammenfügen muß, um die 
Stärke eines menschlichen Haares zu er» 
reichen. 

Das „Koral lengesetz" 
In früheren Zeiten standen in Italien die 

Korallen außerordentlich hoch im Werte , und 
die Korallenfischerei hatte deshalb eine be­
sondere Bedeutung. So kam es, daß Ferdi­
nand I V . von Bourbon 1789 ein eigenes Gesetz 
erließ, das die unerlaubte Korallenfischerei 
unter strenge Strafen stellte. Man nannte es 
das „Korallengeselz". 

U n v o r s t e l l b a r e V e r s c h l a m m u n g e n 
auf Wegen und auch auf F lugplätzen der Ostfront alnd die Folge des seit einiger Ze l t herrschenden 
Tauwetters . H i e r w e r d e n k le ine Beutetanks eingesetzt, die sich gut als Schlepper durch Wasser­
lachen und Morast bewähren . ( P K . - A u f n a h m e : Kr iegsber ichter Schubert, A t l . , Z.) 

„Narv ikkonzer te " i n Kärn ten 
i 

K l a g e n f u r t . W e n n es der Kärntner He i ­
mat auch eine Selbstverständlichkeit ist, sieh 
durch verschiedene Sammlungen und Leistun­
gen für die Front würdig zu erweisen, so nahm 
die Front diese Betreuung dennoch nicht als 
Selbstverständlichkeit hin. Für jedes kleine 
Zeichen der Verbundenheit waren die Solda­
ten, die den Einsatz der Heimat wahrhaftig be­
anspruchen dürfen, dankbar. Nun wollen die 
Feldgrauen ihren Dank in besonders schöner 
Form zum Ausdruck bringen. Das Musikkorps 
der an der Front stehenden Gebirgsjäger wurde 
beauftragt, in Kärnten eine Reihe von „Narvik-
konzerten" durchzuführen, die in sechs Städten 
des Gaues Kärnten in den nächsten Tagen ver­
anstaltet werden sollen. Bei allen Konzerten 
werden Narvlkschilder zur Benagelung aufge­
stellt sein und der Bevölkerung Gelegenheit 
geben, einen kleinen Teil ihres Dankes gegen­
über der Front abzustatten. 

Die Sekunde v o r dem Sprung 
Fer t ig zum Absprung! so ertönt das letzte K o m ­
mando. Z w ö l f Fal lschirmjäger standen eben noch 
vor der T ü r . Sekunden nur, und al le sind In k ü h ­
nem Sprung unter der Maschine verschwunden. 
D ie Aufz iehle ine w a r die letzte Verb indung m i t 
dem Flugzeug. 

( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Seeger, P B Z . , Z.) 

Der unsichtbare Gegner 
18) Roman von H. O. Hansen 

„Fräulein Weiß?" Er runzelte die Stirn. 
Man konnte nicht sehen, ob das ein Zeichen 
seiner Verwunderung oder seines Unwillens 
war. 

„Ja. Sie war gestern nachmittag hier und 
erfuhr, wie es um Ihre Schwester stand. Spä­
ter rief sie alle Stunde, an und erfuhr so als 
erste den Tod. Sie kam sofort zu mir, weinte 
und erklärte, man müsse alles tun, was Sic 
wegen Ihrer Abwesenheit nicht' tun können." 

„Danke, ich werde sie sofort aufsuchen. 
Sie wissen, warum ich nach Antwerpen fuhr?" 

„Wegen des Kindes, Herr Grote. 
•„Wegen des Kindes und wegen seines V a ­

ters, Es kommt mir jetzt wie ein Schicksals­
ausgleich vor, daß dieser Vater einen Tag vor 
meiner Schwester terben mußte." 

„Wol len Sie mir nicht erklären . . . ? " Treiß 
blickte ihn fragend an. 

Wol f erinnerte sich, daß er mit dem Arzt 
nicht über Hülst gesprochen hatte. Nur von 
dem Kind war die Rede gewesen, und daß 
Hülst der Vater sei. Er berichtete knapp, was 
er von Kommissar Pasche erfahren hatte. 
Dann machte er eine abschließende Geste. 
„Der Fall wäre somit erledigt." 

„Ja", gab der Arzt zu, „Ein Kapitel dieser 
Furchtbarkeiten ist abgeschlossen, Vielleicht 
beginnt In diesem Augenblick an einem ande­
ren Ort die gleiche Tragödie mit anderen Teil­
nehmern. Es ist ein entsetzlicher Jammer, 
dessen Ausmaß man nur dann einigermaßen 
ermessen kann, wenn man Tag für Tag vor 
den Opfern des Rauschgiftes steht" 

„An einem anderen Ort die gleiche Tra­
gödie", wiederholte Wol f leise und richtete sich 
auf. „Sie meinen, daß der Kokainschmuggel 
hier lahmgelegt wurde, um anderswo weiter­
zugehen?" 

„Ja, Eben erzählten Sie doch, daß der 
Hauptlieferant Hulsts der Polizei ganz unbe­
kannt ist. Dieser Mann wird welter Geld aus 
tausend Toten und zehntausend Elenden zie­
hen." 

„Doktor." Wol f sprach plötzlich mit hei­
serer Stimme. Er stand auf, sah für Sekunden 
zum Fenster hinaus und wandte sich schroff 
um. „Vielleicht ist dieser andere der Lieferant 
des Kokains, das meine Schwester getötet hat." 

„Möglich", gab Treiß zu. 
„Man darf nicht nur an sich denken, son­

dern muß weiter sehen," 
Er sagte das eintönig wie etwas aus­

wendig Gelerntes vor sich hin und fuhr fort 
wie in feierlichem Schwur: „Ich werde diesen 
Hund zur Strecke bringen, lehl Meine Schwe­
ster, Frau Weiß und zahllose Opfer im Lande, 
Hülst und den Ägypter Gazal richtete er zu­
grunde. Und Immer noch Ist dieser Schurke 
im Dunkel, das ihn deckt wie mit einer Tarn­
kappe. M a n muß ihn finden, man muß!" 

„Die Polizei wird ihn schon fassen", sagte 
Treiß beruhigend.. Der plötzliche Stimmungs­
wechsel Grotes kam ihm unheimlich vor, 

„Die Polizei! W i e sagte doch Kriminal­
kommissar Pasche gestern nachmittag? Die 
Verhältnisse im Orient kennen nicht die prä­
zise und nachhaltige Arbeit der deutschen Po­
lizei. M a n muß selbst helfen." 

„Sie wollen helfen?" Der Arzt begann zu 
begreifen, was Wol f im Sinne hatte, und 
schüttelte den Kopf, 

„Ja ich. Ich habe Zelt, viel Zeit. Für wen 
soll ich hier leben? Meine Schwester starb, 
ihr Kind ist tot. Ich muß sie rächen. - Das ist 
das einzige Vermächtnis, das sie mir hinter­
ließ. Ich werde diesen Schmuggler suchen, 
und wenn Jahre darüber vergehen." 

Er sah in den Mienen des Arztes Unglau­
ben, und Abwehr. „Das ist nicht nur private 
Rache, Herr Doktor. M a n hilft vielen damit 
und tut ein gutes Werk ." 

Plötzlich hatte er es sehr eilig. Er bat um 
Zusendung der Honorarrechnung, ließ sich 
einen Totenschein ausstellen und nahm elli­
gen Abschied. Draußen im Vorgarten hielt er 
an. Sein Blick flog zu dem langgestreckten 
stillen Gebäude zurück, Aus diesem Gesicht 
des Mannes waren Müdigkeit, Erschlaffung, 
Trauer und Niedergeschlagenheit verschwun­
den. Erbitterung und unbeugsame Entschlossen­
heit lagen auf seinen Zügen. Er hatte ein 
neues Ziel vor sich, das jeden Zeitaufwand 
und jede Gefahr reich belohnte. 

In langen, federnden Schritten durchquerte 
er den Garten. M i t leisem Klicken fiel das 
Tor hinter ihm zu, als begrabe es eine Ver­
gangenheit. Sein Blick war vorwärts gewandt 
auf die große Aufgabe, die er sich selbst ge­
stellt hatte. * 

Dörthe Weiß war gerade nach Hause ge­
kommen, als Herr Grote gemeldet wurde. So­
fort ging sie hinaus, reichte ihm mit müdem, 
schmerzhaftem Lächeln die Hand und bat ihn 
? n die Privatwohnung. 

„Ich komme gerade aus der Klinik", 
erklärte er. „Doktor Treiß erzählte mir, Sie 
hätten in meiner Abwesenheit jerelts die Re­
gelung der Beerdigung in die Hand genom-, 

'Dien," 

„Ich habe nur ein Institut beauftragt, das 
alles besorgt. Sie selbst müssen nur noch auf 
dem Friedhof anrufen, ob Irmgard In der Grab­
stelle ihrer Eltern beigesetzt werden kann." 

Plötzlich standen Ihre Augen voll Tränen. 
Sie hatte bisher mühsam ihre Fassung bewahrt 
und brach ganz ohne Uberzeugung zusammen. 
Er wurde von diesem Ausbruch erschüttert und 
vergaß seinen Groll, der mit diesem Mädchen 
und seiner Mutter zusammenhing. 

„Meiner Schwester ist jetzt wohler als bei 
dem qualvollen Leben zuvor." 

Es dauerte lange Zeit, bis Dörthe W e i ß 
etwas antworten konnte, und diese Antwort 
war e'ne Anklage gegen steh selbst, „Ich habe 
viel zu wenig gegen Irmgards unselige Leiden­
schaft getan." 

„Wie hätten Sie es verhindern können?" 
sagte er gegen seine eigene Uberzeugung. 

„Meine Mutter hätte es gekonnt. Sie hätte 
Irmgard nichts geben dürfen." 

„Dann wäre sie zu Hülst gegangen und hätte 
dort Kokain bekommen." 

Ihm fiel die Entschuldigung erst in diesem 
Augenblick ein, und er wunderte sich selbst, 
daß er hier ein Mädchen zu verteidigen suchte, 
das seit Jahren wußte, welchem Ende sein« 
Schwester entgegentrieb. 

„Aber Mutter hat sie doch erst mit dem 
Gift bekanntgemachtl Meine eigene Mutier! ' 

„Sie wußte nicht, welches Unglück sie an­
richtete," 

„Damals sicher nicht, vor 23 Jahren, aber 
bald kannte sie seine Folgen genau. Trotzdem 
machte sie weiter mit. Und als Ich davon er­
fuhr, gab Ich vor der Angst nach, Mutter k ö n n t 
verhaftet und verurteilt werden." 

(Fortsetzung folgt) 



lag in fiftmaronstadl 
Ewiges Deutschland 

Z u m v ie r t enma l erschien der berei ts zum 
deutschen Hausbuch gewordene Jahresband des 
W i n t e r h i l f s w e r k s des deutschen V o l k e s „ E w i ­
ges Deu tsch land" . U n d er ist genau so j u n g 
und lebendig w i e d ie d re i ersten Bände, d ie 
uns zu den Que l l en deutscher seel ischer K ra f t 
und deutschen' Vo l ks tums h in füh ren . 

Der Herausgeber Augus't F r ied r i ch V e l ­
m e d e hat t ief in d ie Schntztruhe unseres deut­
schen Schr i f t tums gegr i f fen und daraus man­
ches n ie vera l tende K l e i n o d aus vergangener 
Ze i t he rvorgeho l t . Diese ew ig gü l t i gen W e r t e 
ve re in te er m i t gu tem, k rä f t i gem, gesundem 
Heu t i gem zu e inem kostbaren Geschmeide, das 
a l le er f reut , die nach dem „Ew igen Deutsch­
l a n d " gre i fen. Und das dür fen getrost a l le t un , 
die nach des Tages M ü h und A r b e l t s ich am 
Feierabend Entspannung suchen. 

Der w ie e in a l ter Vo lkska lender nach M o n a ­
ten e ingete i l te I nha l t des Auswah lbandes b r i ng t 
w ieder Gedichte und Erzählungen, Sprüche u n d 
Lieder, Br iefe und Gedanken, die im besten S inn 
v o l k s t ü m l i c h s ind. Sie s ind beschaul ich und 
au f rü t te lnd , s t i l l und wuch t i g , ernst und he i ­
ter — so w i e man es gerade braucht , u m auf 
andere, bessere Gedanken zu kommen. 

Dieses, v i e r t e (g le ichfa l ls v o n Georg Wes te r ­
mann in Braunschwoig erschienene) Hausbuch 
w i r d sich genau so v ie le Freunde e rwerben w i e 
die vorhergegangenen Bände. Ado)/ Karget 

Himmclhunöe kommen zu une 
Z u m 5'. Jahrestag des NSFK. k o m m e n d ie 

I l i m m e l h u n d e der Te r ra nach L l tzmannstadt . 
Es sind F l i eger -H i t l e r jungen , d ie i n e inem F i l m 
d ie Geschichte der Kameradschaf t und der 
D isz ip l in erzählen. B i lder v o n den Segc l f lügen, 
.anschaul iche Szenen v o n dem Lager leben i n 
dem Segel f l ieger lager der schwäbischen A l b , 
und Landschaf tsb i lder aus dem schwäbischen 
Land s ind der Rahmen, i n dem eine Schar v o n 
Jungen Hauptdars te l le r s ind. „ H i m m e l h u n d e " 
Ist der F i l m der deutschen F l ieger -H l t le r -
Jugend, doch ohne, daß m i t e rhobenem Zeige­
f inger e twa den Jungens M o r a l gepred ig t w i r d . 
Unbekümmet te , draufgänger ische Jugend lebt 
h ier ihr Leben vor, das schon über d ie Grenze 
der Spie lere i h inaus d ie Erns thaf t igke i t des f l i e ­
ger ischen Erlebnisses beweis t . Der F i lm Ist zu ­
sammen m i t dem NS.-F l iegerkorps gedreht w o i -
den. So zeigt er unau fd r i ng l i ch d ie Segel f lug­
ausb i ldung der F l ieger -HJ . Die fest l iche Erst­
au f füh rung für L i tzmannstadt f indet am 17. A p r i l 
v o r geladenen Gästen im UFA-Theate r „ R I a l t o " 
statt. Zug le ich w i r d in den V o r r ä u m e n des K l 

Mit Öem mofternen „Thefpieharren" auf Theaterfahrt 
Das Utzmannstädtet Städtische Theater spielte den „Zerbrochenen Krug1 als Gastspiel auf der Kreiskulturwoche In Kutno 

0 

Jener wackere Thea­
terunternehmer Thespis 
hatte höchstwahrschein­
lich keine Ahnung da­
von, daß er mit seinem 
Karten, von' dem herab 
er seine Bürger mit 
handfesten Komödien er­
freute, das Wanderthea­
ter erfunden hatte. Noch 
viel woniger konnte er 
wissen, daß mehr als 
zweitausend Jahre nur 
graduelle Unterschiede 
herbeizuführen vermoch-
teni auch heute noch 
gibt es Thespiskarren. 
Doch w i r wol len gerecht 
sein, wenn Thespis ledig­
lich des Gewinstes we­
gen Stücke spielte, die — 
wenn auch nicht überlie­
fert — doch sicher ihrer 
Qualität nach mit der 
griechischen Kunst nur 
ganz geringe Berührung 
hatten, so dienen heute 
die Theaterfahrten einem 
hohen Ideal. Gerade um 
beste Kunstleistungcn, 
die nur in Großstädten 
bodenständig sein kön­
nen, auch dem Lande zu­
gänglich zu machen, wer­
den „Abstecher" unter­
nommen. Sie bedeuten für 
die . Intendanz Unruhe 
im Spielplan, für die Schauspieler bedeutend 
erhöhte Arbeltsleistung und Übernahme großer 
Anstrengungen, für die Techniker das gleiche 
und dazu noch besondere Klügeleien, wie man 
die Kulissen paßgerecht macht. Trotzdem 
nimmt man dies gern in Kauf um der Absicht 
wil len. 

Zweimal wurden solche Abstecher des Lltz-
mannstädter Theaters schon unternommen, 
beide Ma le nach Kaiisch. Diesmal hatte der 
Kreiskulturring Kutno eingeladen, die dort in 
der vergangenen Woche veranstaltete K u t ­
n o e r K r e i s k u l t u r w o c h e mit ausgestal­
ten zu helfen. W i r benutzten die Gelegenheit, 
uns der Fahrt am vergangenen Mit twoch anzu­
schließen. Vor dem Theater wartete der Omni­
bus, den die Techniker schon bis zur höchsten 
Lademöglichkeit mit Kulissen bepackt hatten 

statt. ^^Z^^^^m^i^^ / M a n tut ja bei solchen Gelegenheiten gut, 
nos eine Modcllflugschau der NSFK.-Standarte vorauszusetzen, und so wurde alles mit-
119 gezeigt werden. 

Verschärfter Kampf gegen Schleich- und 
Tauschhandel. Die neue Verordnung der Reichs­
regierung zur Ergänzung der Kriegswirtschafts­
verordnung v o m 25. März 1942 (RGBl. I S 
S. 147) hat die Möglichkeit zu einer verschärf­
ten Bekämpfung des Tausch- und Schleichhan­
dels geschaffen. Dabei ist Insbesondere au>:h 
das Anbieten, Fordern oder Entgegennehmen 
von Tauschware oder Schmiergeldern durch 
Gewerbetreibende oder deren Gefolgschaftsmit­
glledern unter strengste Strafe gestellt. Der, 
Reichsminister der Justiz hat durch eine allge­
meine Verfügung v o m 1. Apri l 1942 (Deutsche 
Justiz S. 238) die Staatsanwaltschaften zu 
schärfstein Durchgreifen angewiesen. 

Eine Appreturanstalt wurde bestohlen. Aus 
einer am Grünen Ring liegenden Appreturen- ' 
stalt wurden wahrend der Betriebsruhe unter 
erschwerenden Umstanden verschiedene Stoffe 
im Wer te von e twa 1000 R M . entwendet. Die 
Täter schlugen ein 35X40 cm großes Erdge-
schoßlenster ein und sind dann eingestiegen. 

'- -— a 
nichts vorauszusetzen) und so wurde alles mit 
genommen, was notwendig erschien. 

Pünktlich fanden sich die Darsteller ein, und 
auch I n t e n d a n t H e s s e stieg zu, um sich 
selbst vom Gelingen der Fahrt zu überzeugen. 
Unterwegs wurde bei schönstem Wetter, das 
naturgemäß anregend wirkte, allerlei Spaß ge­
macht, wobei Al f red Schnös im schönsten bay­
rischen Zungenschlag den Ton angab. 

In Kutno war man überrascht, ein recht an­
sehnliches Theater vorzufinden, das aus der 
russischen Zeit stammt und zweckentsprechend 
umgebaut wurde. In der Hauptsache dient es 
Kinovorstellungen, doch pflegt die Partei gern 
ihre kulturellen Veranstaltungen hierhin zu ver­
legen. Während die Techniker sich sofort auf 
die Kulissen stürzten und zu bauen begannen, 
hatten wir Muße, einen Rundgang durch den 
22 000 Einwohner zählenden Ort zu machen und 
Kreislciter und Bürgermeister S c h ü r m a n n 
aufzusuchen. Obwohl er alle Hände voll zu 
tun hatte, gab er uns Aufschluß über das kul ­
turelle Leben Kutnos. Dies ist schon die zweite 
Kulturwoche, sie bringt — das sieht man jetzt 

V o r der Abfahrt — der Omnibus ist hoch beladen 
V o n l inks nach rechts: Liselotte U l b r l c h , Hans I le l tz , Br ig i t te Och ler , -Emo 
A r n d t , A l f r e d Scbnüs, Ernst Fal l tcnberg, F r i e d . Zastruw und A u g . Hut ten . 

schon — einen bedeu­
tenden Aulschwung. Da-
ma's zählte man im 
Kreise 10, davon in Kut­
no 7 Veranstaltungen, 
jetzt insgesamt 28, davon 
in Kutno 9 Veranstaltun­
gen. Die Besucherzahlen 
stiegen von 3500 (in Kut­
no 900) auf 9000 (in 
Kutno 5000). Das sind, 
w^nn man die 5000 Deut­
schen in Kutno bedenkt, 
recht beachtliche Zahlen, 
die von einem regen 
kulturel len Leben spre­
chen. Außerdem laufen 
im Deutschen Volksbil ­
dungswerk 7 Deutsehi 
kurse (in Kutno 2). Die 
schwierigste Frage Ist 
die. Lehrer zu beschaf­
fen. Ferner wird Akkor­
deonunterricht erteilt. 
Kulturfi lme, die regel­
mäßig sonntags vormit­
tags gezeigt werden, die 

Repräsentat ivbauten aufzuweisen haben. „ W e n n 
erst e inmal der K r i eg vo rbe i i s t . . . " , so sagte 
der Krc is le i te r . A b e r darauf w a r t e n wi r j a 
al le, u m m i t der Haupta rbe i t zu beginnen. 

Abends drängte es sich im Ost landtheater . 
Es w a r eine r i ch t ige Premierenst immung, u n d 
das Pub l i kum g ing m i t Kle is ts he r r l i chem 
W e r k , obwoh l es gewisse Ansprüche stel l t , 
f r eud ig m i t . Das w i r k t e s ich auch auf die 
Dars te l lung aus, d ie f r isch und munte r vor 
sich g ing. Es gab herz l ichen und dankbaren 
Be i fa l l . K re is le i te r Schürmann hat te dem 
Oberbürgermeis ter von L i tzmannstadt und 
In tendan t Hesse da lü r seinen Dank ausge­
sprochen, daß sie d ie Theater fahr t un te rnom­
men hat ten. Aus den Plakaten konnte man 
ersehen, daß auch das Städt ische S in fon ie-
Orchester L i lzmannstadt e in Gastkonzert ge­
ben w i r d . Außerdem sind we i te re hochwer t ige 
Verans ta l tungen, wo run te r d ie Saarpfälzer 
Rundfunkspie lschar , die w i r v o m Reichssenricr 
Saarbrücken her kennen , besondere E rwäh­
nung verd ien t . Sie brachte näml i ch den U m ­
siedlern, die den gle ichen D ia lek t sprechen, 
Er innerungen an d ie Urhe imat . 

So schied man m i t s tarken E indrücken v o m 
regen ku l t u re l l en Leben der Kutnoer , die sich 
v o m A l l t a g n icht un te rk r iegen lassen. Da 
auch d ie Dars te l le r v o n ih ren E ind rücken ' 
rech t bef r ied ig t waren , kann man sagen: E in 
recht gelungenes Unternehmen, das d ie k u l t u ­
re l le Verbundenhe i t a l ler Deutschen unter Be­
weis s te l l te . 

Denn das is t j a auch e in wesent l iches M o ­
ment , daß die Deutschen in diesem Raum n icht 
das Gefüh l haben, i n ge l rennten Oasen zu. le-

Das „Osllandtheatcr' in Kulno 
(LZ.-Bil4e:dk'Mt, Aufnahme: Schnbs) 

Dichterlesung mit Kurt Eggers und Vorträge 
namhafter Redner sind weitere Höhepunkte. 

Außer dem „Ostlandtheater" sind das 
K r e i s h a u s und das P a r k s c Ii 1 o ß beacht­
liche Gebäude, auf die der Kreisleiter mit 
Recht stolz kein kann. Es gibt sicher nicht 
viele Städte von der Größe Kutnos, die solche 

ben, sondern daß sie zu einem einheitlichen 
Block zusammenfinden, der sich in Jeder Lage 
gegenseitig unterstützt und jedem einzelnen das 
Gefühl g ibt , daß er sich auf den anderenuabe-
dlngt verlassen kann. Auch dies war ein be­
sonderer Gewinn der Theaterlahrt. 

Georg Kel l 

Die Geflügelfeuche ift anmelöepflichtig! 
Geflügelpest ist aufgetreten I Wer Getlügelkrankhelten nicht meldet, wird bestrahl 

Ein Felöfolöat fchreibt feiner hieftgen Schule 
D a n k iür ein Weihnarhtspaket/„Wenn wir erst im Rollen sind, dann gibt es keinZurück" 

Schon oft wurde an dieser Stelle über die 
verschiedensten Aktionen gesprochen, die un­
sere Jugend aus den Schulen Litzmannstadts 
im Laufe dieses Schuljahres durchgeführt hat. 
W i r erinnern uns an die Betreuung der Ver­
wundeten in den Lazaretten, an die Kerzen-
und Zeitschriftensammlungen, an die Kräuter-, 
Kastanien- und Altstoffsammlungen an die Ver ­
steigerungen, die aus eigener Ini t iat ive der 
Schulkinder zugunsten des W H W . durchge­
führt wurden. Al l diest Aktionen bewiesen, 
daß die Jugend die Notwendigkeit der Zelt be­
griffen hat. Auf diese Jugend dürfen wir stolz 
sdln, denn sie stellt sich völlig In den Dienst 
unseres Volkes. W i e strahlen die Gesichter 
dieser Kinder, wenn bei ihnen ein Brief von 
der Front eintrifft Das sind Stunden tiefsten 
Erlebens, die aus dem Gedankenkreis der 
Kinder niemals mehr gebannt werden können. 

• Sie empfinden den Dank der Front und Ihre 
Kinderherzen sind darüber voller Freude. 

Lassen wir einen Soldaten sprechen: „Der 
rrestrige Tan war für mich ein Frendentagl 
Die Augen liefen einem vor Freude über, sie 
wollten es nicht fassen, daß ein Weihnachts­
päckchen von Euch, meine lieben Kameraden, 
noch so spät eintreffen würde, 

W i e soll Ich Euch nur danken? Trotz des 
Reichtums unserer schönen deutschen Mutter­
nrache fällt es mir wirk l ich schwer, das In 

''.'orte zu fassen, was mich Im Augenblick 
erfüllt. 

So mancher von Euch, meine Kameraden, 
hat einen Angehörigen, den Vater oder Bruder, 
im Osten stehen. Die werden es am besten zu 
ermessen wissen, was Ich unbekannter Soldat 
Euch schuldig bin. 

W a s mich dabei am meisten erfreute, war 
der Inhalt des Päckchens selbst. Ihr habt 
Euch viel Mühe gegeben, Jeder gab sein Bestes 
und es .scheint, als wenn Ihr meine täglichen 
Sorgen gewußt hattet. 

Das Weihnarhtspärkehen erinnert mich an 
jene Zeit, als ich norh Srhüler war und genau 

J i - O . U . . I 1 V ArS\^,m7> m u ß t e . 

W i e Im Fluge sind die Jahre vergangen. 
Es schlug dann die Stunde, in der uns der 
Führer helmholte. Heute stehe ich in den 
Reihen seiner Wehrmacht, als ein unbekann­
ter Soldat in dem grauen Mill ionenheer. — 
Ich kann Euch nur versichern, daß ich stolz 
bin, Soldat des Führers zu sein. Stolz darf die 
Heimat auf ihre Söhne sein, die draußen im 
Osten für sie Wache halten. Was von jedem 
einzelnen abverlangt wird an Entbehrungen 
und Verzicht, kann nur der ermessen, der 
selbst In diesem unendlichen Lande steht. 

Einen harten und schweren Winter haben 
wir hinter uns, aber die Bolschewiken haben 
sich gewaltig geirrt, wenn sie glaubten, uns 
durch eine großangelegte Winteroffensive» ins 
Wanken zu bringen. Al le Angriffe scheiterten 
an dem harten Widerstandswillen unserer I n ­
fanterie. Ich, ein Nachrkhtenmann, war nicht 
immer den Gefahren ausgesetzt, mit denen der 
Infanterist stündlich rechnen mußte. Den Tod 
immer vor Augen, lagen sie im metertiefen 
Schnee und schlugen den Feind üherall dort 
zurück, wo er sie mit seinen Massen über­
rennen woll te. 

Der Frühling Ist bereits da In wenigen 
Wochen beginnt der Einsatz und dann rollen 
wir. Und wenn wir erst einmal im Rollen sind, 
da gibt's kein Zurück. Vorwärts und noch 
einmal vorwärts Ist unsere Losung. Unser Le­
ben liegt in den Händen des Schicksals, wie's 
die Götter mit uns meinen, schlecht oder gut, 
es wird hingenommen, w i e s kommt. In die­
sem Geiste schließe Ich meinen Brief und noch­
mals vielen, vielen Dank für Euer Weihnachts­
paket. 

Es grüßt Euch alle G. F." 
Ro. 

I n letzter Zelt sind Fälle von Geflügelpest 
aufgetreten. Es handelt sich hierbei um eine 
seuchenhafte Erkrankung, die bei größerer 
Ausdehnung die gesamte Geflügelwirtschaft 
in hohem M a ß bedroht. D ie Seuche ist des­
halb so gefährlich, weil der Erreger einesteils 
sehr widerstandsfähig Ist, und anderseits 
kleinste Mengen imstande sind, die Seuche' 
weiterzuverbrelten. Ferner kann sie auch 
durch wildlebendes Geflügel verbreitet wer­
den. Ist sie in einem Bestand eingebrochen, 
so geht innerhalb von zwei bis vier Tagen oft 
der ganze Bestand ein. Hohes Fieber, Schwarz­
färbung von Kamm- und Kehllappen, Flüssig­
keitsansammlung unter der Haut des Kopfes 
und Appetitlosigkeit sind die hauptsächlich­
sten Krankheitserscheinungen, daneben be­
steht Entzündung der Lidbindehäute mit Trä­
nenfluß. Krampf- und Lähmungserscheinun­
gen können ebenfalls auftreten. Jeder Geflü­
gelhalter hat die Pflicht, falls In seinem Ge­
flügelbestand in kurzei Zeit zahlreiche Todes­
fälle auftreten, dies sofort der Polizei anzuzei­

gen, damit die Veterinärpolizei unverzüglich 
eingreilen kann. Nur dann besteht Aussicht, 
die Seuche auf ihren Herd zu begrenzen. Vor­
sätzlich oder fahrlässige Unterlassung dieser 
Anzeigepflicht wird mit schweren Strafen be-
' I L R U H T . Nach dem auch im Warthegau gültigen 
Relchsviebseuchengesetz können Gefängnis­
strafen bis zu zwei Jahren oder Geldstrafen 
von 15 bis 3000 R M . verhängt werden. Neben 
der Gefängnisstrafe kann auf Geldstrafe bis 
zu 1500 R M . erkannt werden. 

Hier spricht die NSDAP, 
Kreisleitung. Amt lür Kriegsopfer. Heute 19.30 UM 

wichtige Dienstbesprechung aller Ortsbeauftragten und Be­
treuerinnen Im Tagungshaus der Stadtverwaltung. 

SA.-Brigade. Musikzug. Heute 18.45 Uhr Probe Dienst­
stelle. Personalpapiere. 

Hltlar-lugend, Bann «65. Antreten der Bannlelstungs-
gruppe FuHball auf dem Sportplatz am Volkipark. Fan-
larenflhnleln 1/6S3 Sonnabend 17 Uhr Appell. Slmtlicha 
Zeltscharen des Bannes treten am Donnerstag 17 Uhr vor 
der Dienststelle an. 

Die MUtagcpaule 
Der Regierungspräsident gibt bekannt, daß 

von Montag bis Freitag für alle offenen Ver­
kaufsstellen Mittagspause in der Zeit von 1330 
bis 15 Uhr herrscht) an Sonnabenden und an 

Inne Zeit, als ich norn urnuier w a r u u u n w « f u i s u u m » « < » I » I , 7» . . . 
F O w i e I h r jetzt, d ie Schulbank drücken mußte. Wochentagen vor gesetzlichen Feiertagen ent-
I r h bin auch Srhü ler Euter Schule gewesen, '10111 diese. 
und so mancher Lehrer wird sich meiner noch ^ v c r d u n k e l n von 20.45 bis 5.15 Uhr. 
erinnern können. • 

Wtetschcift der t. Z. 

In Anbetracht der noch anhaltenden, durch 
die Jahreszeit bedingten Schwierigkeiten ist 
die Unterstützungsaktion der Deutschen Ar­
beitsfront auf Anordnung des Gauobmanns, 
Pg. Dr. Derichsweiler, bis zum 30. Apr i l 
1942 verlängert worden. Gleichzeitig wi rd 
bekanntgegeben, daß die Listen für die 
Kurzarbeiterunterstützung nur bis zum 31. M a i 
zur Zahlung entgegengenommen werden. Spä­
ter eingehende Anträge können nicht mehr be­
rücksichtigt werden. 

Z u r Er le ichterung der Lage der Welchselschiff-
fahr t , die noch auf Jahre hinaus durch die E r ­
neuerung und Verp.röuerung des SchllTbestandes 
belastet sein w i r d , best immt eine Verordnung der 
Hcgierung des Generalgouvernements, daB be i 
Schlf fahrtsbctr lebon bis 1945 von dem nicht en t ­
n o m m e n e n G e w i n n 50% steuerfre i b le iben, jedoch 
höchstens 2 0 % des Gesamtgewinnes oder w a h l ­
weise 50 000 Z lo ty . Absetzungen f ü r Abnutzung bis 
4 0 « des Gewinns und eine AufbaurUcklage bis 
1 5 % des Gewinns können noch vorher in Abzug 
gebracht w e r d e n . 

Koh len auf der Weichsel . U m die Mi l l ionenstadt 
Warschau besser m i t Koh len zu versorgen, sollen 
auf der Weichsel f ü r den Kohlentransport schlepp­
bare 100-Tonnen-Fahrzeuge eingesetzt, w e r d e n . 

Sodatransporte auf dem Wasserweg. D e r Le i te r 
der Gebletsverkehrsle l tung Ost hat angeordnet, daO 
Sodatransporte von M o n t w y nach unmi t te lbar a m 
Wasserwege gelegenen Or ten i m G a u Danz lg /West -

proußen elnschleQllch der f ü r den Scoumschlag i n 
Danz lg best immten Sendungen mi t Binnenschif fen 
zu befördern sind. Z u r Schienenbeförderung w e r ­
den solche Sendungen nicht m e h r angenommen 
D e r Le i te r der Bezirksvcrkc'nrsleitung Posen Ist 
ermächt igt , notwendige Ausnahmen In Einzel fä l len 
zuzulassen. D ie Anordnung t r i t t be im Aufgehen 
d e - Schif fahrt i m F r ü h j a h r 1912 In K r a f t . 

1 1 . Z auf d e m Kochtopf . Z u r Sicherung dea 
Z iv i lbedar fs m i t Eisenwaren hat der RelchsWlrt-
schaftamlnlster engeordnet, dai) eine best immte 
Elsenmengc fü r die Herste l lung von besonders 
wicht igen B lechwaren fü r die Versorgung der B e ­
vö lke rung reserviert w i r d . Aus diesem Kont ingent 
alnd vor a l lem Wassereimer, Fleischtöpfe, T e l g -
schüsseln usw. herzustel len. U m zu verh indern , daO 
diese f ü r die Hausf rau best immten E imer u n d 
Töpfe k ü n f t i g andere Wege wande ln , w e r d e n sie 
m i t e inem „ Z " (Z iv i lbedarf ) gekennzeichnet. 

Ke ine V o r m e r k u n g e n fü r Lnndbedarf I m Osten, 
D i e bisherigen V o r m e r k u n g e n Uber den Landbegehr 
in den eingegl iederten Ostgebieten sind eis abge­
schlossen zu betrachten. W e i t e r e V o r m e r k u n g e n 
w e r d e n nicht mehr vorgenommen, da vor B e e n d i ­
gung des Krieges m i t der Ansetzung I n den e i n ­
gegl iederten Ostgebieten nicht begonnen w i r d . 
Künf t ige Bewerber sollen sich wegen Beschaffung 
des Neubauernscheines und späterer Ansetzung a n 
ihre zuständige Landesbaucrnschntt wenden . D e u t -
•che, dte von ihrem Grundbesitz durch Polen ve r ­
drängt w u r d e n , können ihre Wünsche auch denn 
Reichskommissar und den oberen Siedlungsbehör­
den mi t te i len . 
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Aus dem iiTnciBtBimMi w i V $ einmal eine fchöne StaÖt roerÖcn° E , n b e h a n n ' c r «»•«»s^rt 
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Gauhauptstadt 
Die Reichsunlvers l ta t Posen begann am 14. A p r i l 

I h r Sommersemester 1942, das fünf te seit ih rer 
Eröf fnung. Die Vo lksverbundenhe i t , die diese 
jüngste Un ivers i tä t des Reiches bei jeder Ge­
legenhei t dokument ie r t , w i r d aucl} zu Beginn 
des neuen Semesters in einer Verans ta l tung 
v o n fünf ö f fent l i chen V o r t r ä g e n A u s d r u c k f i n ­
den. H i e r m i t w i r d bre i ten Bevö lkerungskre isen 
d ie M ö g l i c h k e i t gegeben, einen unmi t te lbaren 
E inb l i ck In d ie A r b e i t der Un ive rs i tä t zu 
nehmen. 

Todesstrafe fü r gewa l l t ä t i gen Polen. A m 
15. Februar ste l l te e in Hi l fsschaf lner der deut­
schen Reichsbahn in e inem für Polen n icht zu ­
gelassenen A b t e i l des Personenzuges O s t r o w o — 
Posen den 29 jähr igen po ln ischen Büroange­
s te l l ten Edmund Stasiak aus Jaro tsch in fest. 
Dieser hat te s ich dem Bahnbeamten gegenüber 
vo rhe r auf dem Bahnhof W i l dschü tz als Deut­
scher ausgegeben. Im Dienstabte i l des Zuges 
f ragte der Beamte den i hm Verdäch t igen noch­
mals, ob er Deutscher sei. Stat t e iner A n t w o r t 
versetzte dieser i hm daraufh in e inen Faust­
schlag. A l s der Schaffner den Polen be im Ein­
t re f fen des Zuges in Jarotsch in dem Aufs ichts­
beamten übergab, benahm der Pole sich auch 
d iesem gegenüber herausfordernd u n d be­
schimpf te ihn als d reck igen Schwaben. Stasiak 
hat te sich je tz t wegen seiner Tat vo r dem Son­
derger ich t In Posen zu ve ran two r ten . Staats­
anwa l t u n d Ger ich t w a r e n der Ans ich t , daß ge­
gen Polen, d ie Beamte der Reichsbahn im Dienst 
angre i fen, nu r m i t den schärfsten M i t t e l n vo r ­
gegangen werden könne. Der gewa l t tä t ige 
Pole w u r d e antragsgemäß zum Tode ve ru r te i l t . 

Kaiisch 
t h . DobschUtz w i l l Spor tp latz I n Geme in ­

schaf tsarbel t schaffen. D •mit auch die Jugend 
zu i h rem Rechte k o m m t , ist geplant , e inen 
Sportp latz u n d auch eine Badeanstal t i n Dob­
schUtz zu er r ich ten . D ie A r b e i t e n w e r d e n i n 
nächster Zei t begonnen und w i r d heute schon 
der A p p e l l an d ie Bevö lke rung ger ichte t , i n 
Gemeinschaf tsarbei t a m Ge l ingen dieses schö­
nen Planes mi tzuhel fen) denn was do r t ge­
schaffen w i r d , w i r d nir-ht a l le in für uns, son­
de rn auch fü r kommende Generat ionen g e - ' 
schaffen. — Die deutschen Bewohner werden es 
begrüßen, daß Ihr Dorf, das das größte Im 
Amtsbez i r k Kal isch-Lant l ist , i n Kürze eine 
Gastwi r tschaf t erha l ten so l l . 

Zgierz 
Z w e i neue Kr iegerkameradschaf ten . A m 

kommenden Sonntag er fo lg t i m Saal der h ie ­
s igen Schule d ie of f iz ie l le Gründungsversamm­
lung fü r zwe i neue K r i e g s k a m e r a d s c h a f t e n 
g le ichze i t ig m i t der W e i h e von fünf Kamerad­
schaftsfahnen. A u s diesem fe ier l i chen An laß 
w i r d auch der G a u k r i e g e r f ü h r e r jf-
Ober füh re r M a j o r z. V . L a n g e (Posen), unse­
re r Stadt e inen Besuch abstat ten und die Fah­
nenwe ihe fü r d ie neue hiesige Kameradschaf t 
u n d d ie fü r mehrere L i tzmannstädter Kamerad­
schaf ten selbst vo rnehmen. 

Modell lür ein neues Welungen I Saubere Planung nach polnischer Mißwirtschatt 

OLI . D ie Kre is le i tung der NSDAP, der Stadt 
W e l u n g e n hat vo r wen igen Mona ten e in Büch­
le in herausgegeben unter dem T i t e l : „E i n Jahr 
A u f b a u " . Es ist für und v o n den Männe rn ge­
schr ieben, d ie aus e inem N ich ts nach der E in ­
nahme der deutschen Truppen den Au fbau d ie­
ser Stadt begannen. Es ist geschr ieben für a l le 
d ie jen igen , d ie aus dem A l t r e i c h neu h inzu ­
kamen. V ie les ist i n der Ze i t geschaffen und 
e in n o r m a l e r G e s c h ä f t s v e r k e h r is t 
berei ts in v o l l e m Gange. Fre i l i ch , einer, der aus 
dem A l t r e i c h h ie r eingesetzt, e rhä l t für den er­
sten Augenb l i ck einen mora l ischen K innhaken , 
denn zu groß ist das Ku l tu rge fä l le , w o er h i n ­
abstürzt be im A n b l i c k ehemal iger po ln ischer 
M ißw i r t scha f t . 

A b e r s ind w i r n ich t nach dem Osten ge­
kommen , u m al les zu wenden, t ragen w i r n icht 
i n uns d ie K ra f t u n d d ie Aufgabe, dieses 
a l l e s d e u t s c h z u m a c h e n , bis auf den 
le tz ten Baustein? Spucken w i r also In d ie 
Hände und packen w i r k rä f t i g zu ! Nach dem 
siegreichen Kr iege werden Spitzhacke und Ke l l e 
das brauchbarste W e r k z e u g sein. Denn schon 
steht e in neues We lungen auf Plänen und Skiz­
zen, e in neues We lungen , fe in mode l l ie r t i m 
V o r z i m m e r des Landratsamtes. I ch sehe n icht 
mehr das ew ige Schiefe des po ln ischen H a n d ­
werke rs , die dunk len und d r e c k i g e n H i n ­
t e r h ö f e , w o s ich K rankhe i t en u n d Seuchen 
e n t w i c k e l n können , höre n icht mehr die po l ­
n ische Sprache. I ch sehe ein W e l u n g e n m i t ge­
ordneten Straßen, m i t e ingeiaßten Bäumen, da­
h in te r schmucke Fassaden, d ie w e i t ins Land 
schauen. Ich sehe Spie l - u n d Sportplätze fü r 
unsere Jugend, e ingefügte Verwa l tungsge­
bäude, v o n denen großzügige Straßen nach 

a l len Richtungen ins Land laufen und ein reger 
A u t o v e r k e h r dieselben beleben. W e l u n g e n w i r d 
einst eine schöne Stadt werden, i n der es s ich 
zu leben lohnen w i r d . 

Doch komme ich auf das Büch le in zurück. 
Sol l es nur in W e l u n g e n gelesen werden? Ne in l 
I ch habe meinem Bruder und meiner Schwester, 
die im Norden und Süden des A l t re i ches w o h ­
nen, so e in Büchle in geschenkt. Ich habe jenen 
dadurch den besten E inb l ick gegeben, was h ier 
im Osten geschaffen und aufgebaut w i r d . Sie 
bekamen ein B i ld , was für Schutt und Dreck 
erst weggeräumt werden mußte, u m neuen 
Grund zu schaffen für die ersten Anfänge. Sie 
schr ieben a l le rd ings zurück m i t e inem leisen 

. Gruse ln ' zw ischen den Zei len. Abe r heute sitzt 
der ißruder ebenfal ls im Osten und ist andeter 
M e i n u n g geworden. Der Osten hat i hn gefan­
gen m i t seinei 'We i te und seiner Aufgabe. Frau 
und K inder s ind berei ts m i t übergesiedel t . 

Bei me inem letzter! Ur laub habe ich meiner 
He imatbehörde ebenfal ls so e in Büchle in ge­
schenkt. Die A r b e i t b l ieb für kurze Ze i t stehen. 
I j i e Kameraden erh i tz ten sich an Rede und Ge­
genrede. W a r ich doch der jenige, der aus dem 
„schmutz igen Os ten " k a m und e igent l i ch gar 
n ich t schmutz ig aussah. Z w e i jungen Kamera­
den gef ie l das Büchle in ganz besonders. Die 
dar in enthal tenen Bi lder l ießen • nochmals die 
Septembertage 1939 erhe l len , in denen sie W e ­
lungen m i t s tü rmten . 

W e l u n g e n ist i m A l t r e i c h n ich t mehr unbe­
kannt . Das Büch le in is t Sprecher fü r d ie M ä n ­
ner und Frauen, die im Osten ih re einfache 
Pf l i ch t e r fü l len , dami t unsere K inder e inen fest­
gefügten Lebej israum für al le Zei ten vo r f i nden . 

Tagesnachrichten aus dem 'Kreis Lask 
B. Gauredner Belzo ld sprach. Die Or tsgruppe 

Pabianice-West der NSDAP, hat te für Sonn­
abend zu e iner Rodnerveransta l tung m i t Gau ­
redner Betzold aus Jarotsch in e ingeladen. D ie 
Ve rsammlung hat te Gelegenheit , e inen Redner 
zu hören, der die Lebensfragen der deutschen 
Gegenwar t i n packender und überzeugender 
We ise darzu legen , wußte. Pg. Betzold zeigte 
den Versammel ten e indeut ig , w o r u m es in d ie­
sem Kr iege geht, und setzte sich aus führ l i ch 
m i t den Bedingungen auseinander, unter denen 
die He imat den ih r i n diesem Ringen aufer leg­
ten Ve rp f l i ch tungen gerecht werden kann . 
W e n n die Feindpropaganda auf das al te Erb­
übe l der Deutschen, die innere Une in igke i t , 
speku l ie re und in dieser Beziehung sich e i t len 
Ho f fnungen hingebe, so hat sia>~vergessen, daß 
das deutsche V o l k heute durch den Na t i ona l ­
sozial ismus ^gelernt hat, was Volksgemeinschaf t 
bedeutet und welches die Früchte wahrer V o l k s ­
gemeinschaft s ind. Zu den besonderen Proble­
men übergehend, die den deutschen Menschen 
i n den e ingegl ieder ten Ostgebieten bewegen, 
mahnte der Redner die Versammel ten, nie und 
n immer zu vergessen, daß zwischen dem 
Deutschen und dem Polen als unüberbrück­
bare K lu f t 60 000 deutsche Blutopfer stehen, 

die die poln ische Mordg ie r In den September-
t'agen 1939 geforder t h a t — A m Sonntag sprach 
der Gauredner auf zwe i we i te ren Kundgebun­
gen im Kreise Lask, näml i ch in den Or tsgrup­
pen W i d a w a und Sendzie jowice. 

Zelow 
FuBbal lerfolg der H i t le r -Jugend. Kürz l i ch fand 

auf den Sportplatz ein Fußbal lspiel zwischen der 
H J . . und der Feuerwehr statt. T ro tzdem die Feuer ­
wehr ein achtungsvoller Gegner war , gelang es der 
H J . , mit 3:2 als Sieger das Feld zu verlassen. Trotz 
des schlechten Wetters waren 400 Personen an­
wesend. M i t dem eingekommenen Gcldo w i rd das 
Hit ler-Jugend-Heim in Zelow in Ordnung gebracht. 

Zdunska-Wola 
Ein Oberke l lne r und das K r i e g s - W H W . In 

einer hiesigen Gaststätte erschien am letz ten 
Sonnabend eine K r i egs -WHW. -Sammle r i n und 
sammelte. Sie wandte sich in Ih rem großen 
Eifer auch an den Oberke l lner . Der, ku rz 
entschlossen, t rat ans Büfett , kauf te eindh ha l ­
ben L i ter Ko rn und ve is te iger te Ihn. Im Hand­
umdrehen hat te er dafür 107 R M e ingenommen, 
die er dem g lückst rah lenden Fräu le in in die 
Sammelbüchse steckte. 

V o n jeher ist das Städtchen L u t o m i e r s l t , 
das m a n m i t der Zu fuhrbahn v o n L i tzmann­
stadt aus in 75 M i n u t e n erre icht , e in bel iebter 
Aus f lugsor t der Bewohner der großen T e x t i l -
stadt, die e inmal W a l d l u f t genießen wo l l eh . 
Die Umgebung von Lutomicrsk ist näml ich 
recht wa ld re ich u n d besitzt — was im Osten 
keineswegs selbstverständl ich ist —, sowohl 
Laub- w ie Nadelhölzer . Diese Nachbarschaf t 
zu L i tzmannstadt mag schuld daran ne in , daß 
d ie meisten Leute gar n icht wissen, dttß d'o 
rund 6000 Einwohner zählende Stadtgemeinda 
Lutomiersk zum Kreis Lask gehört und fast 
genau auf der Kreisgrenze des Kreises Ll tz-

, mannstadt-Land l iegt. 
I n der wärmeren Jahreszeit macht die Ge­

gend von Lutomiersk außer den schönen W a l d -
Spaziergängen das am W a l d r a n d gelegene 
Schwimmbad anziehend. 

Die deutsche Bevö lkerung des be l iebten 
Ausf lugsor tes wu rde durch zahlreiche U m -

. s i e d l e r f a m i l l e n , w ie Wo lhyn i cn - , Bessa-
rabien- , Gal iz ien- und Buchenlanddeutsche, 
schon wesent l i ch vers tärk t . Diese Ans ied ler 
haben sich schon g u t e ingewöhnt und sich m i t 
d e n Bodenverhäl tn issen bestens ve r t rau t ge­
macht . Aus ih ren Gesprächer hör t man d?n 
Dank gegenüber dem Führer f ü r die ret tende 
He imho lung ins Großdnutschs Reich heraus. 
A u c h tät igen Ausdruck fand diesrj Dm' . ' ba rke ' t 
i n d e n f reudigen Spenden z u m K r i e q n - W H W . 
So konn ten in Lutomiersk v o m 1. Ok tober 1011 
bis zum 31. März 1942 n icht wen iger als 
19 764,06 RM. aufgebracht werden. 

M i t v i e l Eifer bemühle sich der A m i s k o m ­
missar in zwe i jäh r ige r A r b e i t seinen 15 Or te 
umfassenden Amtsbez i rk , gegenüber der f rühe­
ren Zeit, in Ordnung zu br ingen und ihm e m 
deutsches Gesicht zu geben. Bei V e r s t ä n d n i s - . 
vo l l e r M i t a rbe i t der Or tsvors teher ist dies 
auch gelungen, sowei t es nur i rgendwie die 
Kr iegszei t zul ieß. A n sozialen E inr ich tungen 
wu rde insbesondere eine ständige Schwestern­
stat ion und eine Hi l fss te l le „ M u t t e r und K i n d " 
geschaffen. 

Gewiß feh l t noch manches, was man In den 
a l ten Reichsgauen für Se lbs tvers tänd l ichke i ten 
häl t , doch stehen w i r erst am An fang des w i r k ­
l i ch umfassenden Aufbaues. So müssen im A u ­
genb l i ck Wasser le i tung , Kana l isa t ion und e lek­
tr isches L icht v o r den Dingen zurückstehen, 
d ie kr iegsentscheidend sind. Doch alles, was 
noch fehl t , ist nur eine F r a g e d e r Z e i t . 
Und dies wissen w i r aus dem al ten Reichsgebiet 
nach h ier Gekommenen nur zu gut und arbe i ­
ten daher f reud ig und unverdrossen in dem 
durch das Blut unserer tapferen Soldaten be­
f re i ten Os t land be i mancher le i k l e inen Ent­
behrungen mi t . J A L. Q I i epj'li. 

Turek 
Eine Geschäftsstel le der Kre ishandwerker« 

schaff. M i t Monatsbeg inn wu rde eine Ge­
schäftsstel le der Kre ishandwerkerschaf t i n T u ­
rek e inger ichtet . A n diese Stel le müssen insbe­
sondere die An t räge auf E in t ragung in d ia 
Handwerks - oder Lehr l ingsro l le ger ichtet 
werden . 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 
C O A l ' Verlobte grüßen: ILSE 

AHORN, San.-Lnt. ERNST SEN-
GESPBICK, x.Z. bei der Wehr­
macht. Litzmannstadt — Berlin, 
April 1942. 

/-v-) Ihre vollzogene Verlobung ge-
ben bekannt: EDITH KURZE. 

KARLBENNO UCHTSCHLAG, rer. 
pol. Im April 1042. Litzmann­
stadt, Scharnhorststraße 7. 

Wir bringen die traurige Nachricht, 
daB meine herzensgute Mutter, un­
sere Hebe Schwiegermutter, Oroß-
mutter, Urgroßmutter und Tante 

Wlluelmine Fischet (Rybak) 
gab. Mllllcr 

Im Alter von 77 Jahren nach kur­
zem, aber schwerem, mit Geduld 
getragenem Leiden verschieden ist. 
Die Beerdigung lindet am Donners­
tag, dem 16. April, um 17 Uhr von 
der Leichenhalle des alten kath. 
Friedhofes (Oartoustraße) aus statt. 

Ein treues Mutterherz 
hat autgehOrt, zu schlagen. 

Dia trauernden Hlntorbllobenen. 

Frlcdricu-OoOlcr-Straßc 3. 

Am 12. April verschied nach kurzem 
Leiden unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oroßmutter 

Sophie Fotli 
geb. Eckardt 

Im Alter von 79 Jahren. Die Be­
erdigung unserer teuren Entschla­
fenen findet am 15. April 1942 um 
17.45 Uhr von der Leichenhalle des 
alten ev. Friedhofes aus statt. 

In tieler Trauer: 
Dlt Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, 
LudendortlstraDe 27, W. 21 . 

Nach schwerem Leiden starb am 
13. April unsere liebe Muttor, OroB-
ntutter, Urgroßmutter und Tonte 

Amalle K i n d e r m a n n 
geb. Router 

Im Atter von 86 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am Donnerstag, dem 
16. d. M., um 17 Uhr von der Lei­
chenhalle lo Erzhausen aus statt, 

Dia trauernden Hlnterbilobenon. 

Am 11. April 1942 verschied, für 
uns unerwartet, mein lieber Oatte, 
unser guter Vater, Großvater, Ur­
großvater und Bruder 

A u g u s t R l t s c h e l 
Im Alter von 79 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen findet am Mittwoch, dem 15. 
Aprli 1942, um 16.30 Uhr vom 
Trauerhause, Deutsche Gasse 9, aus 
auf dem Friedhofe In Pablanice statt. 

In tiefer Trauer: 
Dlt Hinterbliebenen. 

Pablanice, den 14. 4. 1942. 

Buchhalter (BUroangcstclItcr) sucht 
Stellung. Ans. u. 6314 an die LZ 

Appreteur für W o l l w a r e n gesucht. 
Angebote unter 6819 an die LZ. 

Nach kurzem Leiden verschied am 
am 12. 4. 1942 mein lieber Schwie­
gervater, Oroßvater, Bruder, Schwa­

ger und Onkel 

H u g o B r e e d e 
Im Alter von 78 Jahren. Die Be­
erdigung lindet am Mittwoch, dem 
15. 4., um 17 Uhr von der Leichen­
halle des ev. Friedhofes (Wlesner-
straße) aus statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

l ,™j 

Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, die anläßlich des Hln-
scholdcns unserer lieben Ida Flottier, 
geb. König, Ihre Anteilnahme be­
kundeten, herzlichen Dank; beson­
ders Herrn Pastor Dobersteln für 
seine Trostworte, den Sängern, den 
Kranz- und Blumenspendern und 
allen, die der Entschlalenen liebend 
gedachten. Di l Hlntirbll ibimn. 

O F F E N E S T E L L E N 
Mit t lerer Industriebetrieb sucht für 

Buchhaltung (Kontenrahmen) und 
Korrespondenz selbständige Kraft . 
Bewerber für diese ausbaufähige 
Stellung werden gebeten, Ange­
bote u. 6779 an die LZ. »u richten. 

Vertrauensmänner gesucbtl 
FUr Litzmannstadt und benach­
barte Or te suchen wi r Herren u. 
Damen, die bereit sind, die Ver ­
tretung unserer dortigen Interes­
sen zu übernehmen. Unkosten 
werden erstattet. Weitgehendste 
Unterstützung zugesichert. Ange­
nehmer Nebenverdienst. Feuer­
bestattungsverein War the land e. 
V . , Hauptgeschäftsstelle Posen, 
Gorlchtsplatz 9. 

Textl l-Unternehrnen sucht zum so­
fortigen Antr i t t für ' das Haupt­
büro einen Buchhalter. Angebote 
unter 6832 an die LZ. 

Tüchtige Verkäufer in , zuverlässig, 
deutsch- und polnlschsprcchcnd, 
für ländliches Kolonlalwarengc-
schäft gesucht. Angebote unter 
18:16 an die LZ. 

Suche sofort 
fleißige umsichtige W i r t i n mit 
guten Kenntnissen in feiner und 
einfacher Küche. Interesse für 
Geflügel erwünscht. Angebote an 
Gut Rataje, Kreis Gasten. 

Suche für sofort Hausgehilf in für 
meinen Haushalt. Al ter 19 bis 
25 J . Clausewitzstr. 23, W . 14a. 

STELLENGESUCHE 
Perfekte Stenotypistin (Altreich), 

mit allen Büroarbeiten vertraut, 
sucht Halhtagsstellung oder stun­
denweise Beschäftigung möglichst 
In Litzmannstadt-Erzhausen. A n ­
gebote unter 1835 an die LZ. 

Suche Stellung als Arzthi l fe Im 
Privat- oder Krankenhaus, Län­
gere Praxis. Selbständige Kartel­
führung. Angeb. u. 6831 an die LZ. 

Suche Stellung Im Buchhaltungs-
oder Kassendienst Z w e i Jnlire 
prakt . Tät igkeit . Schrelhmaschine-
kenntnisse. Ang . u. 6830 nn die LZ. 

Angestellter mit Lohn'juchhnltung 
und Abrechnung sucht Beschäfti­
gung im technischen Büro oder 
ähnl. Angeb. u. 6829 an die LZ. 

Angestellter, Lagervcrwaltor, sucht 
stundenweise Beschäftigung. An­
gebote unter 6828 an die LZ. 

Intel l igente junge Dame mit guten 
Kenntnissen • der Schreibmaschine 
und Durchschre'bebuchhallung, 
gute Zeugnisse, sucht entsprech. 
Posten. Angeb. u. 6820 an die LZ. 

Junge Deutsche, mit Maschine und 
Büroarbeiten vertraut , sucht Stel­
lung in Försterei oder Gutsbetrieh. 
Gefl . Angeb. u. 6817 an dio LZ. 

U N T E R R I C H T 
W e r ertei lt Musikunterr icht In Gl-

"tarre und Waldzi ther für Anfän­
ger? Angeb.: Buschlinie 50, W . 9. 

M I E T G E S U C H E 
Al leres kinderloses Ehepaar sucht 

1 bis 2 Zimmer und Küche mit 
Bequemlichkeiten in einem bes­
seren ruhigen Hause. Auch Zgierz 
angenehm, Gef l . Angebote unter 
6826 an die LZ. zu richten. 

Wohnung, 6—8 Zimmer, evt l . auch 
Einfamilienhaus, in guter Lage, 
sucht deutscher Fabrikdirektor zu 
mieten oder zu kaufen. Angebote 
unter 6825 an die LZ . 39402 

W i r suchen für unseren Geschäfts­
führer und Archi tekten je ein gut 
möbliertes Zimmer, möglichst 
Stadtmitte. W o h n - und Schlaf­
zimmer wird vorgezogen. W i r 
bitten auch Deutsche aus dem 
Al t re ich um Herreichung des A n ­
gebots. Angebote zu richten an 
Hans Krul l & Co., Bauunterneh­
men für Hoch u. Tief, Litzmann­
stadt, Hcimann-Görlng-StraHe 103. 

Berufstätiges Fräulein sucht möbl. 
Zimmer. Angeb. u. 6823 an die LZ. 

Gut möbliertes Zimmer von Her rn 
• gesucht. Ang. u. 6811 an die LZ. 
Sommerwohnung, möglichst In der 

Nahe von Litzmannstadt, zu mie­
ten gesucht. Angebote unter 
6322 an die LZ. 

Sommerwohnung, 1—2—3 Zimmer 
und Küche" oder mit Pension, In 
der Nähe von Litzmannstadt oder 
wei teren Umgebung gesucht, A n ­
gebote erbeten an Hauk , Litz­
mannstadt, Adolf - Hi t ler - Str. 87, 
oder Ruf 126-16 zw. 13 u. 15 Uhr. 

W O H N U N G S T A U S C H 
6 - Zimmer - Wohnung, schön, groß, 

gegen ebensolche 4-Z lmmer-Woh-
nung zu tauschen gesucht. A n ­
gebote unter 6B16 an die LZ. 

V E R K Ä U F E 
Ferkel , Plauen und Zleifasanen ab­

zugeben. Anfragen an Felix M ü l ­
ler, Landshut (Bav.l 75 

Zu verkaufen: Tlmmersche Garn­
quetsche, Gummiwalze zur Revol­
verschlichtmaschine, Zyl inderbohr­
apparat für Montage, 2 Dezimal­
waagen, etwa 100 automatische 
Kluppenketlenglieder, Syst. Mat ­
ther und Plat. Drehmesser-Böhler­
stahl verschiedener Größ.>, Schrau­
ben, Mut tern usw. Buschlinie 209, 
Fernruf 165-01. 39399 

Herrenfahrrad, fast neu, 150,—, 
Waschtisch mit Spiegel und M a r ­
morplatte, 150,—, und eine Bett­
stelle mit Nachttisch, 60,—, zu 
verkaufen Danzlger Str. 68, W . 7. 

Kofferpathephon mit Platten, Preis 
160 R M . , Lautsprecher, 40 R M . , 
zu verkaufen Turnerstr. 27, W . 8. 

Radio, neu, 500 R M . , ?u verkaufen, 
Pabinn ce, Schlachthausstraße 58. 

Spelsezlmmerkredenz und 6 Stühle, 
gehraucht,' 100 R M . , zu verkaufen 
Lanzenstraße 16, Elng. Wi lhe lm-
Gustloff-Str. 16, von 12—15 Uhr. 

Verkaufe Schreibtisch, 60,—, Wasch­
tisch (Marmorplatte) , 50 ,—, Kle i ­
derschrank, 70,—, k l . Wäsche­
schrank, 50,—. Rebengasse 11, 
Helnzolshof. 39371 

Zimmer-Kredenz, fast neu, 250,—, 
Radio Mende, Wechselstr., 150,—, 
dyn. Lautsprecher, 50,—, versch. 
Aquarel le, 30,— bis 100,—, zu 
verkaufen Splnnllnle 67, W . 8a, 
ab 16 Uhr. 39416 

Mercedes, 
2,3 1, Pullmannllm., 6sltzig, prima 
erhalten, M o d . 1938p Wanderer , 
1,8 I, W 24, Cabriolet, Mod . 1938, 
sehr bi l l ig, nur 2000 R M . j B M W . , 
2 1, Cabriolet , gut erhalten i Ford-
Eifel, 2 Stück, Lim.i Adler-Junior, 
Lim., M o d . 1937—38i Audic, Lira., 
9/50, zum Umbau geeignet. Au to ­
haus Clausen, Hamburg, Nagels-
weg 19, Fernsprecher 245 595. 

Herrentascbenuhr, 60.—, zu verkaU' 
fen OstlandstraOe 55, W . 29. . 

Schwarzer Paletot, mi t t l . Figur, 
40,—, Radio. Gleichstrom, 7 0 — , 
Teppichkehrmaschine, 15,—, ver­
kaufe oder tausche geg. Wechsel­
strom-Radio. O l m , Schlageter-
straße 106, W . 12a. 39364 

Couch und großer Spiegel, 300 R M . , 
zu verk . Clausewitzstr. 19, W . 46. 

V E R L O R E N 
A m 12. 4. 1942 

wurde auf dem W e g e von der 
Buschlinie 18 zum Deutschland-
platz oder Straßenbahnlinie 1 — 
Deutschlandplatz — Horst-Wessel-
Straße, eine goldene Damenarm­
banduhr ver loren. Wiederbr inger 
erhält Belohnung. Abzul iefern 
beim Einsatzstab, Litzmannstadt, 
Adolf-Hlt ler-Str . 119, Zimmer 20. 

ZahngeblB auf dem W e g e Adolf-
Hlt ler-Str. bis Eylaustr. verloren. 
Geg. Belohnung abzugeben Eylau-
straBe 1, W . 22. 39366 

Personal - Bescheinigungen (zusam­
mengerollt) , auf Phil ipp Kohnr 
lautend, zwischen Adolf-Hit ler-Slr . 
82, Melsterhausstr., bis NSDAP. , 
Ortsgruppe „Meisterhaus" In der 
Buschlinie, Freitag, abends, ver lo­
ren. Finder w i rd gebeten, diese 
gegen Belohnung in obiger Orts­
gruppe abzugeben oder nach 17 
Uhr &.dolf-Hitler-Slr. 82, W . 18. 

Raucherkarte des W i l l i Zimmer­
mann, Fledermausstr. 33, verloren. 

Klelderkarte 034 071 (80 Punkte) der 
Helene Stein und I I . Säuglings 
karte der Erika Stein verloren. 
Kolonie Mlko la jewize , Gemeinde 
Lutomiersk. 39375 

E N T L A U F E N 
Hohe Belohnung demjenigen, der 

mir meine am 11. 4. zwischen 
18 und 20 Uhr entlaufene Hündin, 
weiß, braun, srbw.tr / , Rasse-
Terr ler *(Jou|ou), zurückbringt. 
Sie besaß Drahtmaulkorb, Hals­
band, Kontrol lmarke. Morek , 
Litzmannstadt, König - Heinr ich -
Straße 30, W . 4o. 39061 

Z U G E L A U F E N 

{}£} 

. . ( J u s t i n ' 

b p e i s e s i ä m e 

für Suppen, Soßen,Süßspeisen 
und Gebädce erhalten Sie auf ( 

die jeweils dafür aufgerufenen 
Abschnitte der Fleischkarfe 
für Kinder bis zu 6 Jahrea 

Q)hÜugustGßiket 

CÖcui£ig-(TUva 
Bttlrkivtrtretung Brune Dowld 

LiUmannitodl, Herrn.-Gönng-Str. 91, Ruf 140-74 

Chlorodant -
verknappt? 

Al le A r t i k e l de i täglichen B e d a r f » 
l ind verknappt , auch C h l o r o d o n t . 
Oll Iii natürlich. D I * H e l f e n d e Er-
kenntn i t der W i c h t i g k e i t r icht iger 
Zahnpf lege b e w i r k t e rhöhte N a c h , 
f r a g t . Andererse i ts br ingen d l t Be­
wirtschaftung der Rohitoffa und der 
Mangel an Arbe i tskrä f ten g e w i l i e 
Einschränkungen. D ie Belieferung 
aller Interessenten Ist daher unmög­
lich. C h l o r o d o n i w i r d aber noch In 
10 großen Mengen herge i te t l t . daO 
alle b i lher lgen Ch lo rodont -F reunde 
e i In Ih rem Stammgeschaft l e l t w e l l l g 
erhal ten w e r d e n . 

Junge Hündin (braun) zugelaufen; 
Ulmer W e g 39, W , 3. 39415. 

Das 

Banksparbuch 
s p r i c h t : 

S p a r e b e i d e r R a n k , 
b e i d e r B a n k 
s p a r s t D u g u t l 

Deutsche 
Genossenschaftsbank 

Aktiengesellschaft 
l i t zmannstadt 

Hennunn-Görlng-Strnße 107 
Sammelnummer: 107-93 

http://srbw.tr/
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in 

7. Deutsche 
Reichslotterie 

Staatliche 
Lotterie-Einnahme 

Sima 
Adolf-Hitler-Straße 149 

Z i e h u n g : 17.. 18. April 

Kabarett-Restaurant 

C A S A N O V A 
Ab 16. das große A P R I L ­
P R O G R A M M mit der 
berühmten Tnnzatraklion 

T r i o C i m a r r o 
•u. a. m. 

T H E A T E R 

Theater zu Lltzmannstadt, Stadt. 
Bühnen, Moltkcatrnße. 
Mit twoch. 15. Apr i l , 20 Uhr KdF.­
Pol Izel „Glückliche Reise", Ope-
retto von Eduard Ktlnneke. — 
Donnerstag. 10. Apr i l , 20 Uhr Kd F.­
Ring 8 „Maß lUr Maß". Lustspiel 
von Wi l l iam Shakespeare — Frei­
tag, 17. Apr i l , 20 Uhr Vorst. 1. d. 
Stadtverwaltung „Maß für MaB". 
- Sonnahend. 18. Apr i l , 20 Uhr 
Freier Kartenverkauf. Wahlfreie 
Miete „Glückliche Reise". 
Vorverkaul I. d. Wahlfreie Miete 
ieweils 3 Tage — für den freien 
Verkaut 2 Tage - vor dem Auf-
fübrungstag. 

Kammerspiele , Goneral-LItzmann-
Straße 21 (Sängerhaus). 
Donnerstag, 18. Apr i l . 20 Uhr Freier 
Kartenverkauf Solo-Tanzabend: 
Toni Vol lmuth, Christel Ebllng. -
Sonnabend, 18. Apr i l , 20 Uhr Fr-
Kartenverkauf „Liebesbriefe", 
Komödie von Fel ix Lützkendorl . 

Pabianice — Capltol. 20 Uhr 
„Wel t rokord Im Seltensprung" 
mit Jupp Hussels und Ludwig 
Schmitz. Für Jugendliche nicht 
zugelassen. 

Löwenstni i t Film-Theator. 
„Quax der Bruchpllot". Jugend­
l iche zugelassen. 

Nähmaschine und Herrenfahrrad zu 
kauten gesucht. Angebote: Busch­
linie 50, W . 9. 39393 

Speisezimmer, gut erhalten, für 
Gutshaushalt zu kaufen gesucht. 
Preisangebote unter 1839 an die 
LZ. erbeten. 

Kulisch, Lichtspielhaus bis 10. April 
„Stadt Anatol". 

Zu kaufen gesucht Kettelmaschine, 
12er-Tellung. Angebote unter 6833 
an die LZ. 39412 

Kutno — Ostlandtheater bis 16. 
A p r i l : Beginn sonntags 14, 17 und 
20 Uhr, werktags 17 und 20 Uhr : 
„Der große König". A m 15. und 
16. Ap r i l Jugendvorstel lung „Seid 
Ihr alle da?" 

Dameniahrrad in gutem Zustande zu 
kauten gesucht. Fernruf 159-52. 

Kindersportwagen (Altreichfabrikat) , 
gut erhalten, zu kaufen gesucht. 
Frau Eva Raffael , Lentschütz, 
Adolf -Hi t ler -Platz 3 1 , Ruf 142. 

V o l k s b i ldungsstät te 

Elektrische Eismaschine, 20—30 Li­
ter, sucht sofort Berliner Cafe, 
Pieschen, Posener Straße 3. 

Caslno, Adolf-Hltler-Straße 67.15.00,1 Vortragsdienst: Am Donnerstag 
17.45, 20.30: Ein köstliches Lust­
spiel der Panorama. Jenny Jugo 
In „Viel L ä r m u m Nlx i " mit Al­
bert Matterstock, Hans Leibelt, 
Heinz Saliner, Otto Gebühr, Theo­
dor Danegger, Hans Adalbert 
Schlettow. Jug. nicht zugelassen. 
Freitag bis Montag 13 Uhr: Mär-1 A r , b

0

e ^»Bt°. c !_ n !^ t t , , e , B : ._ E n . d ? . , f I , r n 

Rlalto, Meisterhausstraße 71. 16.00, 
17.45, 20.30 Uhr 2. Woche. Heute 
letzter Tag. Der Karl Ritter-Film 
der Ufa „Kadet ten" mit Mathias 
Wieman, Carsta Lock, Andrews 
Engelman, Theo Shall. Spiellei­
tung: Karl Ritter. „Rund um die 
Freiheitsstatue". Ein interessan­
ter filmischer Querschnitt durch I 
die U S A Jugendliche zugelassen. 
Sonntag 12 Uhr: Märchenlilme "«enschatien. Die Arbeltskreise für 
»Die verzauberte Prinzessin" ZV^*»^?'»™ Zt?1*? u" " „ . T - „ _ , . „ , Basteln nehmen neue Teilnehmer 
und „Der Froschkönig". a u f . Teilnahmegebühr 4 - 9 R M 

Palast Adolf-Hlt ler-Straße 108. 

W K R E F F I A G 
G E V E I S B F R G W 

\ Gold J i l ö e r - r ; « / « 
j^gmff BRILLNNTRNU. S c h m u c k 

Juwelier 
BRESLAU Ohlauer Straße 1 

C 43 60124 'WM//WM 

% N i v o a - C r e m e 
jN schützt die Haut 

v o r d e m A u f ­
springen. Sorg­
fältig verreiben, 
denn N i v e a ist 
k n a p p ; was es 
gibt,joll vielen zu« 
gufekommen.Sei 
sparsam damitl 

H e i t m a n n 

Entfärber 

« I i i HllTUANM, f A 
UNO C'IIU (A l t IB , f O l N ) 

In Drogon-, Farben und einschlägigem 
Handel zu haben. 

F I L M T H E A T E R 

Lltzmannstadt, Meisterhausstr. 94. 
K u l t u r l l l m b ü b n e : 

Heute, 20 Uhr, Großer Saal. 
Das W e i b bei lernen Vö lkern . 
Letztmalig. Ein interessanter 
ethnologischer Kul turf i lm, der 
Leben, Lieben und Hochzelt des 
Weibes in den verschiedensten 
Ländern der Erde schildert. Bei­
programm: Spitzweg, e in Maler ­
poet. Eintrittspreis 50 Rpf., mit 
Höhrerkar te 30 Rpf. 

Kaufe Kutschwagen, geschlossen u. 
offen, Kutschgeschirre u. Acker­
geschirre, Rol lwagen und schwere 
Ackerwagen. Angebote unter 
6815 an die LZ. 39103 

Kinderfahrrad für Mädchen, 8 Jahre, 
zu kaufen gesucht. Fernruf 105-25. 

dem 16. 4. 1942, 20 Uhr, Großer 
Saal, Das Idea l unserer Rasse — 
A d o » Hi t le r „ M e i n Kampf" . 
4. Abend der Vortragsreihe zur 
Einführung in das Lebenswerk 
unseres Führers. Es spricht Dr. 
Fritz Cramer. Eintrittspreis 30 Rpf. 

Schreib- und Nähmaschine zu kau­
fen gesucht. Angebote unter 6810 
an die LZ. 39099 

Anrichte (Kredenz), neuwert ig , dun­
kel oder hel l , zu kaufen gesucht, 
Angebote unter 6821 an die LZ 

chenfilme„Die verzauberte Prin­
zessin" und „Der Froschkönig". | 
Sonntag auch 10.30 Uhr. 

1942 beginnen neue Arbeitsge 
meinschaften für Deutsche Ge­
schichte (eine Gesamtschau): Das 
erste Reich der Deutseben (eine 
Arbeitsgemeinschaft, die beson­
ders dieses interessante Kapi te l 
deutscher Geschichte behandelt) . 
Deutsche Erdkunde (Landschaft 
und Männer des Großdeutschen 
Reiches). Aua der Lebenskunde 
(eine Arbeitsgemeinschaft, die in 
das Gebiet der Biologie einführen 
w i l l i Vererbungslehre — Rassen­
kunde usw.) . Tei lnehmergebühr 
3 R M . (10 Arbeitsabende) 

Beginn: 15.30, 18.00 und 20.30 Uhr Tanz. Achtung! A b 1. M a i übt wie 
sonntags und an Feiertagen auch der der Arbeitskreis lür kLalentanz 
13.80 Uhr. Ein Bombenlustspiel — CymnasUk. Teilnehmergebühr 
„ D i s k r e t i o n - E h r e n s a c h e " mit . 5 R M . monatlich. 
Hell Flnkenzeller, Theo Llngen, ^ ^ ^ ^ ^ G e 8 c h a f t ' 
Ida Wüst, Fita Benkheff, Hans 
Holt u. a. Das Stelldichein der 
Humoristen, ein Tummelplatz der 
Komik und des Humors. Für Ju­
gendliche nicht zugelassen. 

A L L G E M E I N E S 

Capltol, Zlethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr Ein echtes Wiener Lustspiel 
mit Hans Moser, Paul Hörblger und 
der reizenden E1I1 Mayerhofer 
„ W i r bitten zum Tanz". Jugendl. 
ab 14 Jahren zugelassen. 

Pr ivat-Tanz-Schule WIsmann 
Neun Schülerinnen ab 1 5 .Ihr. 
werden noch zum Ausgleich der 
Paare im Freitagabend-Schüler-
Kurs gesucht. A n m e l d u n g e n 
täglich 13-14 und 19-19.30 Uhr, 
Adolf-Hitler-Straße 88, Ruf 260-00 

K A U F G E S U C H E 
Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14,17, 

20 Uhr „Alarmstute V". Jugend- Kutscher-Livree zu kaufen gesucht 
liehe nicht zugelassen. Angebote unter 6704 an die LZ 

D e l l . Buschl lnle 123. 17.30, 20 U h r
 S ' f ! e , ; N ; ^ " * 2 " ' l ' t J-? 

. , , , , .. l i , « u „ zel- oder Gruppenantrieb zu kau-
B r ü d e r l e l n f e i n " m i t M a r t e Ha - f e n g C 8 U c h l E i i a n g e b o t e unter 

re l l , W i n n i e M a r k u s , J a n e T i l d e n , 6794 an die LZ. 
Hans Hol t , Pau l Hörb lger . Jugend- — — „ . . . . . . . . . . . . 
, , t M V „ « . „ Kinderwagen, Kinderbett n. W i c k e l 
l iehe über 14 J a h r e zugelassen. k o m m o 5 e n u r £ U t e r h a „ e n , ge 

G l o r i a , Ludendor l l s t raße 74/76. sucht. Angeb. u. Fernruf 189-03 
W e r k t a g s 15, 17.15 und 19.30 U h r , Starker Gummirol lwagen sofort ge­

sucht. Z u melden bei Friedrich 
Keding, Wrzeszczewice, Gem. Ba 
lucz, Kreis Lask. 

sonntags auch 13 Uhr „Clarlssa" 
mit Sybille Schmitz und Gustav 
Fröhlich. Jug. ab 14 Jahre zugel. 

Kaule Gold für 3 Zahnkronen und 
Altsi lber. Eisenwaren • Handlung 
„Bnlta", Horst - Wessel - Straße 83 
(Ecke Buschllnle), 17—19 Uhr, 

Mal , König-Helnrich-Straße 40. 15, 
17.30. 20 Uhr, sonnt auoh 13 Uhr 
,Llebesschule" mit Luise Ulrich 

u n d V i k t o r Staa l . Jugendl iche I Zu kaufen gesucht sofort oder spfi 
n icht zugelassen. ter eine kleine helle Kleidergar 

derobe oder Kleiderschrank In 
gutem Zustande. Angebote unter 
6818 an die LZ. 39367 

Mlmosa, Buschllnle 178, Straßen­
bahn 5 und 9. 15. 17.15. 19.30,1 
sonnt auch 13.00. Sonntag go- Automatische Tischwaage u. Dreh 
schlossene Vorstellungen. „Liebe 
geht seltsame W e g e " mit Olga 
Tscheohowa und Karl Ludwig 
Dichl. Jugendliche ab 14 Jahren 
zugelassen. 

strom-Motor, 380 Vo l t , von 1—5 
PS, zu kaufen gesucht Angebote 
unter 6824 an die LZ, 39392 

W e r Uber legt hat mehr von den 
F u n k t e n ! 

W e r gut überlegt, wo er für 
seine Punkte größten Gegenwert 
erhält, der ist im Vorte i l . Als 
Einkaufsstätte, die Sie wi rk l ich 
gut bedient, und Sie gewissenhalt 
berät, kurz — die in al len Punk­
ten Vortei lhaftes bietet, emp­
fiehlt sieb das Fachhaus für Be­
kleidung M a r t i n , Norenberg & 
Krause, Li tzmanstadt Adolf-
Hit ler-Straße 98 

Bier — Limonade 

Original Oelgcniälde 
und Aquarelle in großer Auswahl 
und in jeder Preislage. Kunst 
bandlung, Leopold Nickel, Lltz 
mannstadt, Ostlandstraße Nr. 95, 
Ruf 138-11. Eigene Bilderrahmen 
fabrik und Buchbinderei. 

Gartenlaube, gut erhalten, und ein 
Handwagen sowie verschiedene 
Gartengeräte zu k a u f e n , gesucht. 
Fernruf 206-85. 39107 

Übernehme 
Ausführung sämtlicher Freihand­
zeichnungen und Malerelen nach 
Mustern und eigenen Entwürfen 
Erich de Fries, Schlageterstr. 52, 
Ruf 189-95. 

Büro tische 
Schreibmaschinentische 

lieferbar durch E r w i n S t l b b e , 
Fachgesohäft führender Büroma­
schinen, Lltzmannstadt Adolf-
Hitler-Straße 130. Ruf 245-90. 

Geschäf ts-Anzeigen 
ZahnKrztln 

Alma Hoppe-Kroll, Riga. Nehme 
wieder meine Praxis auf. Lltz 
mannstadt, Danzlger Straße 23, 
Ruf 157-47. • 

Aktenschränke, 
Schreibtische, Stühle, Hooker, 
Wickelkommode, fabrikneu ver­
kaufen. Ruf 143-97. 

Trockenhei t 
I m Nasenrachenraum 

die häufig mit Kopfweh und ähn­
l ichen Beschwerden verbunden 
ist, und die besonders bei i t a r 
ken Rauchern auftritt , läßt sich 
ausgezeichnet beeinflussen durch 
Klosterfrau - Schnupfpulver. Her 
gestellt aus wirksamen He l lk räu 
tern v o n t d e r gleichen Firma, die 
den bekannt guten Klosterfrau-
Melissengeist erzeugt. Ver langen 
Sie Klosterfrau-Schnupfpulver in 
der nächsten Apotheke oder Dro­
gerie in Originaldosen zu 50 Rpf. 
( Inhalt etwa 5 Gramm), monate 
lang ausreichend, da kleinste 
Mengen genügen. 

Hakenkreuzfahnen, 
Reichsdienstfahnen, Autowlmpel 
Erste Litzmannstädter Fahnen­
fabrik, Lidin Pufal, Lltzmannstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 153. Ruf 102-52, 

Holztr ink-Anstr ich 
(braun) Kesselstein-Lösungsmittel 
empfiehlt Roslckl, Kaweokl & Co. 
körn. Verw. G. Karnewal, Elser 
nes Tor 17/19, Ruf 218-47. 

Werkzeuge 
für Tischler, Zimmerleute, Maurer, 
Töpfer und Fliesenleger finden 
Sie Im Fachgeschäft Friedrich 
Stelp — Posen, Halbdorfetr. 41, 
Ruf 1479. 

Malere lbetr ieb M a x Gerber, 
Lltzmannstadt, Lagerstraße 23, 
Entrostung, Industrteanstrlche. 
Malerarbeiten aller Art, SchUder-
beschrlftung. Ruf 142-67. 

Strohsackgarnituren 
aus P Gewebe liefert, an Groß 
verbrauoher, Erste Oberschlo-
sische SackgroßhandlungStMlele 
Gleiwltz. Ruf 2782. 

Kunstmaler l 
Alte Bilder (Leinen) und Rahmen 
In großer Auswahl verkaufen 
Ostlandstraße 189, Ruf 201-37. 

Lichtpausen — 
von Zeichnungen, Plänen und dgl 
Eilige Ausführung. Auf Wunsch 
werden Arbeiten abgeholt und 
zurückgellelcrt.l -Icrbcrt Blaumann, 
Adolf-Hitler-Str. 89. Ruf 102-95. 

Glas-Parkett-Gebäuderelnlgung, 
O. Bigotte, Glas- und Gebäude 
reinlgungsmeistcr, Moltkestraße 
121/26, Rul 118-88. 

Kaute ganze Sammlungen 
und einzelne Kunstgegenstände 
Gomälde alter und neuer Meister, 
Möbel, Porzellan, Teppiche, Antl 
qultäten usw. Max Kunert, Kunst 
handlung, Adolf-Hltler-Straße 173 

Schrott, Altraetal le 
Jeder Art und Menge, holt sofort 
ab Litzmannstädter Schrott- und 
Metall-Handel Lagerstraße 27'29 
Ruf 127-05. 

Schrott und Meta l l , 
alte Maschinen, Fabrlkabbrüch 
kauft ständig Otto Munal, Lltz­
mannstadt, Ziethenstraße 97/99 
Ruf 129-97. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 

und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr Der Regierungspräsident Litzmannstadt 

D ^ Ä ^ 0 " e n h , l , ' B ' " , M n 

Rudi Godden, Johannes Heesters 
u. a. 

als seither sollten Sie letzt 
Ihr« Zahnpasta verwenden. Es 
genügt ja zum Zähneputzen 
eine ganz kleine Menge der 
vorzüglichen und preiswerten 
Zahnpasta 

Fal ladlum, Böhmische Linie 16 
16.00, 18.00, 20.00, sonntags auch 
12 Uhr „Alarmstufe V". Jugend­
liche nicht zugelassen. Am Mitt­
woch, dem 15. und Donnerstag, 
dem 16. April 1942 Jugendvor­
stellung „Der gestiefelte Kater" 
Beginn: 18.30 Uhr. Nur eine Vor­
stellung. Die Kasse ist ab 12 Uhr I 
geöffnet. Preise: Kinder 30 und| 
40 Rpf., Erwachsene 40 und 50 Rpf. 
Straßenbahn: Nr. 1, 3, 5, 8, 11. 

B l e n d 

§ 2 meiner obenerwähnten Anordnung erhält mit sofortiger Wirkung toi 
gende Fassung: 

„Von Montag bis Freitag herrscht t l r alle ottenen Verkaufsstellen Mittags 
pause In der Zeit von 13.30 bis 15.00 Uhr; am Sonnabend und an Wochentagen 
vor gesetzlichen Feiertagen entfallt sie. 

Die OrtspollzelbehtJrden werden ermächtigt, an Vieh-, Kram- und Jahrmarkt 
tagen In den Oemelnden, In denen der Markt stattfindet, die Mittagspause aut 
zubeben. Die Geschäftsinhaber sind verpflichtet, während des Mittagsladen 
Schlusses i die für die offenen Verkaufsstellen bestimmten Otiter anzunehmen. 

Während der Mittagspause hat die ieweils mit dem Nachtdienst betraute 
Apotheke dienstbereit zu sein. 

Lltzmannstadt, den 13.-April 1S42. Dar Regierungspräsident 

Der Landrat des Kreises Lentschütz 
Ich habe den Bäckermeister Robert Hlntz, wohnhalt In Osorkow, Moltkestraße 10, 

mit einer Geldstrafe von 1000 RM. (eintausend RM.) bestraft, well er trotz 
wiederholter Verwarnung Lebensmittelmarken var- und nachbelleiert hat. 

Dir Landrat des Kreises Lentichllu — Wlrtschafts- u. Ernährungsamt, Abt. B Koma, Heerstraße 84. „Jakko". 
Jugendliche zugelassen. Beginn: 
15.30, 17.80, 19.30. An Sonn- und | I c h habe den Polen Stanislaw Kowalski, wohnhalt In Osorkow, Hohensteiner 

Straße 86, mit einer Geldstrafe von 200 RM. (zweihundert RM.) bestralt, well 
er seit Dezember 1941 als Einkuhhalter Fetlkartcn lür seine dreiköpfige Familie 
In Empfang genommen und sich und seine Familie somit mit Butter doppelt 
versorgt hat, 

Der Landrat des Kreises Lentschtlti — Wlrtschafts- u. Ernährungsamt, Abt. B 

Feiertagen auch 11.30 Uhr. Am 
Mittwoch, dem 16. und Donners 
tag, dem 16. April 1942 Jugend 
VORSTELLUNG „Der gestiefelte K a 
ter". Beginn: 13 und 14.80 Uhr 
Zwei Vorstellungen täglich. Die 
Kasse Ist ab 1? Uhr geöflnot Jagdkreis Lask 
E Ä . fn ^ S? d „ l ° i l p ' - ' D " M " c h u B T o n "i"">»hnen Ist genehmlgungspf.lch.l 
Erwachsene 40 und 60 Rpf. Stra- sind umgehend an mich elmurelchen 
ßenbahn: Nr. 3, 5, 9. Pabianice, dea u . April 1942. , . , R B I , L L I R . ^ V M I T 

Anträge aut Abschuß 

Ruf 212-94 

Bruno Thiele , L l tzmannstadt 
Was wir sofort liefern: Pech-, 
Guß- und Schennaschlnenblätter, 
Doppelwebeblätter In allen Aus 
führungen, Rieter und Kämme 
aller Arten. Schafthaken, Geschirr-
stützen, Winkelgeschirrstützen 
Schaftregulierer, Flach und Rund­
stahldrähte für Webeschälte, 
Schafthalter In allen Längen, 
Blattsleeher und Relgehäkchen 
nach Muster. Schützenkastcnplatt-
federn, Zugfedern In allen Stärken 
Noppelsen, Musterbücbsen, Blech 
glleder, Kartenbüchsen mit Kopf 
und Loch. Alle Arten von Stahl 
droht- und Flachstahlwebelitzen 
Wir liefern sofort, preisgerecht 
und sauber. Ruf 219-02 steht zu 
Ihrer Verlügung. Wir sind bereit 
Bruno Thiele, Inhaber Artur 
Thleles Erben, Lltzmannstadt, 
Tauentzlenstraße 65. 

Rostschutzfarbe, 
strelchfortlg rot und grau sofort 
greilbar. Paul Starzonek KG 
G ogau, Fernruf 2127/28. 

Stempel-Gravuren 
N S D A P - A r t i k e l , Preisplaketten 
Schmuckgegehstände, Arno Ertner 
Stempel- u. Schilderfabrik, Lltz 
mannstadt, Adolf-Hltler-Straße 83 
Rut 105-79. 

Glas-, Parket t - und Gebäude 
Reinigung 

A. u. H. Schuschklewitsob. Busch 
llnie 89 - Ruf 128-02. 

A n - und Verkauf 
von Möbeln, Teppichen, Gardinen 
Wäsche, Anzügen, Kristall, Gold 
Silber, Fahrrädern, Nähmaschinen 
Fotos, Ölgemälden. Antiquitäten 
Musikinstrumenten, usw. durch 
Johanna Alexandrofl, Litzmann 
stadt, Meisterhausstraße 100 (alt 40) 
Ecke Buschllnle - Ruf 146-41. 

K inderwagen, Fahrräder , 
Transporträder erhalten Sie gut 
und billig In der Fahrzeugfabrik 
„Ha-KA", Inh. H a r r y K a l n a t h 
Lltzmannstadt Hauländer Str. 8, 
Straßenbahnlinie 4, Ruf 231-46 
R e p a r a t u r e n , Vernicklungen 
Schweiß- u. Dreharbelten werden 
schnell und gewissenhaft aus 
gelührt. 

Gummistempel 
A. Kessler, Spinnllnle 91. 

Fuhrunteniehmen „Spedo", 
Inh.E.Torn, Lltzmannstadt, Spinn-
linle 00, Ruf 211-32. Beförderungen 
aller Arten Lasten In Lltzmann­
stadt und Umgebung. 

Glas, 
Fensterglas, Gärtnerglas, Orna 
mentßloH, Rohglas, Drahtglas 
Schaufensterscheiben und - Kit t 
Bitte rufen Sie an, wir bedienen 
Sie gern. Flachglas-Großhandlung 
Karl Fischer & Co., Litzmann 
Stadt, Ostlaodstr. 96. Ruf 219-03. 

Lltzmannstadter 
Altmaterlalhandlung 

kauft ständig Altelsen — Lumpen 
— Papier. Auf Wunsch wird sofort 
abgeholt. A. Schmidt, Straße der 
8. Araeo' 123, Rul 142-80. 

NSV-Eensatz ruft 
Mädel und Frauen 
zur Ausbildung u. Beschädigung als: 

Krankenschwestern 
Säuglingsschwestern 
Kindergärtnerinnen 
Klnderpllegerlnnen 
Kindergartenhellerinnen 
Volkspflegerinnen 

. Soziale Mitarbeiterinnen 
Haushallshillen 

ror alle angegebenen Berufe werdea 
fortlautend Bewerberinnen benötigt. 
Für Eigänzung eventuell fehlender 
Voraussetzungen kann Sorgt getra­

gen werden. 
Bewerbungen an alle Krsltamtslst-
tungtn der NSV oder an die NSDAP-
Osuleltung Wartheland, Amt Iflr 
Volkswohlfahrt, Hauptstelle Wohl­
fahrtspflege und Jugendhilfe, — 

Dr.-Wllms-StraOe 48. 

.SIE HAT LIEH DURCH IHN GLEICHBLEIBEND« 
CSU DU VERTRAUEN DER REOOHER EROBERT." 

LLOYD 
E X T R A 

Humus 
Vol ldUnger 

Huminal" ff 

erhöht die Ern ten 
l ie ferbar durch 

Alfons lugUr 
Lltzmannstadt, Adolf-Hitler-Stf. 80 

Ovafaü, bitten 

helfen bei 

Rheuma, Gicht, Ischias, 
Glieder- und Gelenk-
sdunerzen, Hexenschuß, 
Grippe und Erkältungs­
krankhe i ten , N e r v e n -
und K o p f s c h m e r z e n . 
Beachten Sie Inhalt und Preis der 
Packung: 2 0 Tabletten nur 79 Pfg.l 
Erhältl. in allen Apotheken. Berichten 
auch Sie uns über Ihre Erfahrungen! 
Trlneral GmbH., München J 27/376 

die neue Knie 
bringt im April-Hefh 

100 Jahre 
Wiener Philharmonie 

60 Jahre 
Berliner Philharmonie 

Femen 

Krieg (Afrika) - Kunst (Hallen) -
Landschaft (Kroatien) 
Wohnung (Gardaiee) 

Prell RM 1.— 

Verlag Otto Beyer-Lelpilg-Bertln 

WWm, 'W 

Für Jhre Gesundheil 
hl dat Bette gerode gut genug. 
Die Vorzüge des Material« (Zell-
stoR-Flaurn) und peinlichste Sorg­
falt bei der Herstellung erwarben 
und erhallen dar neuzeitlichen 
Camelia-Hygiene dos Vertrauen 
von Millionen Frauen im In- und 
Ausland, 


